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„ßbmtlicber“ Cerrorismus
gegen das eigene Fleisch und Blut .

Ueber den christlichen Bruderkrieg htt Saargebiet be¬
achtet die „Neunkircher Volkszeitung " :

„Die Tätigkeit der Fachabteilungsgeistlichen durch Hin
einzerren kirchlicher Institutionen in den Gewerkschaftsstreit
bat schon das größte Aergernis erregt . In großer Zahl üben
heute schon katholische Bergleute ihre Beichtpflicht nicht mehr
bei ihrem heimischen (Fachabteilungs - ) Geistlichen aus , son¬
dern sie suchen die Beichtstühle von Geistlichen in anderen
Ortschaften , nur um vor den ewigen Belästigungen im Beicht¬
stuhl wegen ihrer Zugehörigkeit zur christlichen Gewerkschaft
sicher zu sein . Der Nichteingeweihte macht sich von dem Trei¬
ben der Fachabteilungsgeistlichen gar keinen Begriff . Sonn¬
tag für Sonntag wird in teils offener , teils versteckter Weise
die Kanzel zu unverantwortlichen Hetzereien gegen die christ¬
lichen Gewerkschaften benutzt. Von Sulzbach aus gingen vor
einiger Zeit Sonntag für Sonntag eine Anzahl katholischer
Gewerkschaftler nach dem benachbarten Dudweiler zur Kirche ,
nur um in ihrer Heimatgemeinde nicht fortgesetzt die offenen
und versteckten Angriffe gegen die christlichen Gewerkschaften
von der Kanzel herunter hören zu müffen. In einem Dorfe
der Tholeyer Gegend hatte der Ortsgei st liche von hei¬
liger Stelle aus fortgesetzt gegen die christlichen Ge
w e r k s ch a f t en gedonnert und die Bergmanns f r a u e n
derart fanatisiert , daß diese ihren nur Sonntags von
der Grube heimkrhrenden christlich organisierten Männern
die schrecklichsten Szenen machten. Einem Bergmann wurde
das Treiben seiner Frau so stark, daß er eS vorzog , mehrere
Wochen im Quartier zu bleiben und Sonntags nicht nach
.Hause zu gehen .

In einem anderen Orte hatte die Zahlstelle des christ¬
lichen Gewerkvereins den Geburtstag des Kaisers gefeiert
und die Feier etwas lange ausgedehnt . Am nächsten Sonn¬
tag machte der O r t s g e i st l i ch e , der sonst alle andern Ver¬
eine beim Festfeiern ruhig gewähren ließ , diese Kaiserge¬
burtstagsfeier zum Gegenstand einer Predigt . Der Schluß
der Predigt lautete etwa wie folgt : „Verflucht sei das Haus ,
in dem das Fest stattfand , verflucht sei der Wirt , dieser
Faulenzer, verflucht sei jeder Stein , der auf dem andern ist,
verflucht sind alle, die an dem Fest teilnahmen usw." Ein
anderer Geistlicher verglich von der Kanzel herunter die
christlichen Gewerkschaftssekretäre mit ungetreuen
Haushaltern . Ein Fachabteilungsgeistlidher im Land¬
kreis Trier warf jüngst dem christlichen Gewerkschaftssekretär
Hüskes ganz unverblümt vor , er habe sich von den Feinden
der katholischen Kirche bestechen lassen ."

Der „Berliner Richtung" innerhalb der katholischen
Arbeiterbewegung , die solchermaßen gegen die christlichen
Gewerkschaften wütet , hat aber jüngst Pius der
Zehnte gerade wegen ihrer Tendenz besonderes Lob ge¬
wendet und ihr seinen Segen erteilt . Wie diese Gesegneten
don ihren christlichen Gegnern eingeschätzt werden,
m unseren Lesern genügsam bekannt. Erst kürzlich nannte
we ..Baugewerkschaft " die Katholiken „Berliner Richtung"
we Schleicher, die nicht offen zu kämpfen wagten , sondern
?us dem Hinterhalt ihre vergifteten Pfeile abschössen. Und

Organ des christlichen Metallarbeiterverbandes war
Rede davon, daß der katholische Kampf gegen die christ-

iichen Gewerkschaften wüste , widerliche Formen angenom-
wen habe ; das Blatt sprach ferner von skrupelloser Hetzerei

; von fanatischem Haß . Auch in der jüngsten Nummer
^ ses christlichen Gewerkschaftsblattes, worin über den
«ttlauf christlicher Versammlungen in Schlesien be¬
achtet wird, sind eine Anzahl Kraftworte der gleichen Art^ gelagert . „Was will der der katholische Arbeiterverband
?^ Ete das Thema , das B u l k (ein katholischer Arbeiter-
•
^
kretär) in einer Reihe von Versammlungen als Unter -

. Su einer fanatischen Hetze gegen die
1 " r i fi I i dE| e n herhalten mußte . Wie eine phono-
s^ Phische Walze leierte er die bekannten Berliner Vor-
T^rfe und Verleumdungen gegen die christlichen
^ >erkschafft >n und ihre Führer herunter . Traurig , über-
r ** traurig , daß sich ein solcher Fanatiker — alias

u *
,
e nder Derwisch — als „katholischer Arbeiter -

> vetär"
bezeichnen darf .

" Und aus einer dieser Ver-
^ i^ U" gen kvird berichtet: „Ganz besonders war es ein

des Arbeitervereins , welches sich durch beleidi-
^

"de Zwischenrufe wie „Misthaufen "
, „Judas ", „Quatsch -

M und dergleichen hervortat . Schließlich verlor der
potter das Gleichgewicht und fielmitdemStuhle

• Die Ursache dieses „Unfalles " ist zu erraten .
"

I
^ ber eine weitere Versammlung (in Fellhammer am

- « ept .) berichtet das gleiche christliche Blatt , daß ein

Wortführer der christlichen Gewerkschaften noch vor Ein
tritt in die Tagesordnung von der „Berliner " Majorität
hinausgewiesen worden sei. Der Mann sei Widerspruchs ,
los wögegegangen. „ Er verhütete dadurch im Moment
schlimmeres "

, so fügt das Blatt hinzu . „Die „Berliner "
haben ja anderwärts schon den Beweis erbracht, daß sie
trotz ihrer angeblichen „Demut und Bescheidenheit " mit
Gummischläucheu und Knüppeln ihre „Bekehrungsarbeit "
betreiben können . Alles in allem genommen, haben auch
diese Versammlungen bewiesen , daß die gehässige Kam.
pfesweise der Berliner jede Konkurrenz in den Schatten
stellt ." Das gleiche Attest stellte aus dem gleichen Anlaß
auch das Organ des christlichen Holzarbeiterverbandes
seinen christkatholischen Brüdern aus .

Die Herren Gewerkschaftschristensollen sich nur freuen,
daß die Zeiten der heiligen Jnguisiition vorüber sind : sie
wären sonst längst dem Scheiterhaufen überliefert und als
Ketzer den verdienten ewigen Höllenstrafen überantwortet
worden. Wir nehmen von den maßlos erbitterten Kämpfen
zwischen den Christenbrüdern vorzugsweise fortlaufend
Notiz , weil sich die Vertreter beider Richtungen trotz alle¬
dem nicht ^ntblöden , immer wieder pharisäerhaft auf den
angeblichen Terrorismus und den Meinungsstreit der
freien Gewerkschaften und der sozialdemokratischenPartei
hinzuweisen. Und mit welchem Wutgeheul fallen die
Klerikalen über politische Gegner , vor allem über die So
zialdemokratie her, wenn von ihnen gebührenderweise auf
den bekannten Mißbrauch von Kanzel und Beichtstuhl zu
politischen Zwecken hingewiesen wird ! Flugs ist die hei
lige Religion schändlich „angegriffen " und „beschmutzt" .
So etwas zieht nach alter Erfahrung bei den Gläubigen
am besten und es ist darum umso kostbarer, daß sich
gegen den skrupellosen Mißbrauch von Kanzel und Beicht
stuhl nun sogar die braven christlichen Gewerkschafter und
in der Person des Herrn Giesberts ein leibhaftiger
Zentrumsabgeordneter zur Wehr setzen müssen .
Es gibt also wirklich noch so etwas wie eine Vergeltung !

*

Und was sagt der „Badische Beobachter" zu alledem ?
Bis jetzt hat er noch keine Worte gefunden.

Politische Uebersicbt.
Mit Oesterreich für die Türkei.

Mit der Rückkehr Wilhelm II . aus den Romintener
Jagdgründen ist auch die auswärtige Politik des deut
schon Reiches wieder in heftigere Bewegung geraten , deren
Richtung sich allerdings vorläufig noch nicht mit Sicherheit
bestimmen läßt . Nur soviel ist bekannt, daß der deutsch
Kaiser wieder Briefe geschrieben und Ansprachen gehalten
resp . erwidert hat ; während aber der Text dieser An
sprachen vorliegt , wird das deutsche Volk über den Inhal :
eines politisch recht bedeutungsvollen Kaiserbriefs nur
durch die englische und französische Presse unterrichtet und
zwar in einer Weise , daß man an die Wohlinformiertheit
jener sonst meist vortrefflich bedienter Blätter nicht recht
glauben kann. Der angebliche Text des Handschreibens,
das Wilhelm II . an den östereichischen Kaiser gerichtet
haben soll, läßt sich nämlich nicht mit dem offiziellen Text
der Rede vereinbaren , mit der der deutsche Kaiser am
letzten Freitag den neuen türkischen Botschafter empfangen
hat und ebenso wenig wie mit diesem auch mit den Er¬
klärungen , die im Ausrage des Kaisers vom deutschen
Botschafter in Konstantinopel abgegeben worden sind . In
all diesen Kundgebungen wird die unveränderte „ alte
Freundschaft" , die „treue Freundschaft"

, die „aufrichtig
freundliche Gesinnung " Deutschlands für die Türkei zum
Ausdruck gebracht . Der deutsche Botschafter in Konstanti¬
nopel hat sogar einem türkischen Journalisten die Ver-
icherung gegeben , daß sich Deutschland an Freundschaft
ür die Türkei von keiner andern Macht übertreffen lassen
werde , und der König des eigentlich verfassungslosen
Staates Preußen hat „den Wunsch erneuert , daß der
konstitutionellen Türkei " Glück und Segen be-
chieden sein möge.

Wenn nun Blätter wie die Londoner „Morning Post"
und der Pariser „Temps " die Behauptung aufstellen, der
Inhalt des kaiserlichen Handschreibens an den Kaiser
Franz Josef habe diesen mit größter Freude und Befriedi¬
gung erfüllt , denn in diesem Schreiben sei Oesterreich auf
alle Fälle jede auch militärische Hilfe in Aussicht
gestellt worden, so ist es klar , daß hier ein Mißverständnis
vorliegt , das im Interesse des deutschen Reiches so rasch
wie möglich beseitigt werden mutz . Von militärischer Hilfekann gar keine. Rede sein, weil von einem Krieg nicht bte

Rede sein darf . Das Angebot militärischer Hilfe für einen
nicht zu erhoffenden und auch nicht zu erwartenden Ernst¬
fall könnte aber nur die Wirkung haben , Oesterreichs diplo¬
matische Stellung gegenüber der Türkei und ihren Bun¬
desgenossen zu befestigen. Die Absicht, die Türkei gegen¬
über Oesterreich so schwach und klein wie möglich zu machen ,
verträgt sich aber nicht mit den Versicherungen der Freund¬
schaft für die Türkei , in welchen sich Deutschland von kei¬
ner andern Macht Europas übertreffen läßt . Wie die
Dinge heute liegen, ist es doch klar , daß man nicht mit
Oesterreich für die Türkei und mit der Türkei für Oester¬
reich sein kann. Es gilt also, sich zu enffcheiden .

Deutsche Politik.
Katholische Arbeiter gegen indirekte Stenern .

Der Verbandstag der katholischen Arbeiter¬
vereine Westdeutschlands , der 878 Vereine mit
160 000 Mitgliedern umfaßt , beschloß, einer Resolution
katholischer Arbeitersekretäre , die jüngst in Düsseldorf zu
einer Konferenz versammelt waren , beizutreten . Diese
Resolution, die sich mit der Reichsfinanzreform
beschäftigt , soll der Zentrumssraktion des Reichstages zur
Kenntnis gebracht werden . Sie lautet :

„ Es mutz die Arbeiterschaft befremden , datz fast der
ganze Betrag der zur Erhöhung der Einnahmen des Reiches
notwendigen Steuern von der breiten Maste des Volkes ge¬
tragen werden soll, wie das in der geplanten Erhöhung der
Steuer auf Tabak, Bier und Branntwein zutage tritt. Gegen¬
über der Notlage des Reiches verkennt die Arbeiterschaft
durchaus nicht die nationale Pflicht, eine Gesundung der
Reichsfinanzen herbeizuführen. Indessen mutz sie dagegen
Einspruch erheben , datz der größte Teil der Steuern
wiederum auf die breiten Masten des Volkes abgewälzt wer¬
den soll, während kein ernsthafter Versuch zu erkennen ist , die
besitzenden Klassen entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit zur
Bestreitung der Bedürfniffe des Reiches heranzuziehen. Letz¬
teres ist umsomehr zu wünschen , als die arbeitenden Stände
schon durch eine Reihe indirekter Steuern belastet find und
auch durch den gegenwärtigen Niedergang der Industrie in
besonderer Weise betroffen werden. Auch aus dem Grunde
ist eine stärkere Erfassung der leistungsfähigeren Kreise
des Volkes , und zwar durch direkte Steuern , geboten ,
weil dieselben durch indirekte Steuern in besonderer Weise
nur wenig getroffen werden können , da sogenannte Luxus¬
steuern geringe Einküfte abwerfen."

Diese Erklärung richtet sich gegen üie ganz« Steuer -
polittk derselben Partei , bei der die katholischen Arbeiter¬
vereinler Schutz suchen vor weiterer Belastung : gegen
die Steuerpolitik des Zentrums . Als Partei
der Besitzenden , insbesondere als vornehmlich agrarische
Partei , hat das Zentrum seine Finanzpolitik stets angelegt
auf die zärtliche Schonung der wirklich tragfähigen Schul¬
tern und die Ueberwälzung so ziemlich der gesamten
Reichssteuerlast auf die große Masse der Nichtbesitzenden .
An dem Ausbau des infamen Systems der Le¬
bensmittel st euern , deren Folge die unerhörte
Preistreiberei der notwendigsten Lebensbedürfnisse der
Armen ist, hat das Zentrum hervorragenden Anteil , ja es
hat sogar bei den denkwürdigen Kämpfen um den Zolltarif
die Führung der volksfeindlichen Parteien
gehabt. Und auch diesmal ,— bei den jetzigen Steuer¬
plänen — bleibt das Zentrum seiner Natur als Inter¬
essenvertretung der Besitzenden durchaus getreu . Es will
nichts abwissen von direkten Reichs st euern , ins«
besondere nichts vom Ausbau der Erbschaftssteuer.

Die katholischen Arbeiter werden schon ganz anders als
mit bloßen Resolutionen arbeiten müssen , wenn sie eine
Abkehr von der heutigen volksfeindlichen Steuerpolitik
erzwingen wollen. Diese Abkehr wird ihnen niemals ge¬
lingen, solange sie sich bei den Wahlen für das volksfeind¬
liche , agrarische und zollwucherische Zentrum einfangei»
lassen.

Ein gestohlener Krage» — ein Jahr Gefängnis .
In Dresden wurde kürzlich vom Landgerichte unter

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Abbe ein Mann wegen
Diebstahls im Rückfall mittels schweren Einbruchs zu —
einem Jahr Gefängnis verurteilt . Er hatte einen Steh¬
kragen aus der Kommode seines Zimmerkollegen mittels
eines dazu passenden Schrankschlüsselszu vorübergehendem
Gebrauch an sich genommen, wie er behauptet . Das Ge¬
richt glaubte ihm aber nicht , daß er den Kragen nur zu
einmaligem Gebrauch nehmen wollte und verurteilte ihn
zu der gesetzlich mildesten furchtbaren Strafe . Das Reichs¬
gericht bestätigte sie . Im Gnadenwege wurde die Strafe
auf 6 Wochen Gefängnis herabgesetzt. — Jedenfalls auch
ein lehrreicher Beitrag zur Strafprozeßreform . Dem
Richter muß in der Zumessung der Strafe ein weiterer
Spielraum — nach unten natürlich — gelassen werden
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Sekte 2 .
Protestversammlungcu

wollen i>ie sächsischen Nationallideraten gegen die Wahl-
rechtsvorschläge «der Regierung abhalten .

husianl.
Mrgavn .

Die Vernichtung der Eiscnbahnerorganisation plantder Handelsminister K o s s u t h . Mit einem Erlaß sus¬pendierte er die Tätigkeit des Verbandes der Eisen¬
bahnarbeiter Ungarns , dessen Auflösung mach der gleich-
zeiti-g angeordneten Untersuchung gewiß ist . In der Be¬
gründung dieser Maßregel heißt es, daß der Verband die
anbefohlene Vorlegung der Mitgliederliste verweigerte , die
besoldeten Angestellten an der Verbandsleitung teilnehmen
ließ, die Weisungen des Ministers in einein Tone kriti¬
siert hat , der regierungsdehördlichen Verfügungen gegen¬über nicht geduldet werden kann und schließlich, daß der
Verband seine Entgegnung auf die Weisungen des Mini¬
sters in fremde Sprachen übersetzt und im Ausland ver¬breitet hat .

kackücvr Politik
Auch die Antisemiten

hoffen mit Unterstützung des Zentrums bei den nächsten
Landtagswahlen wieder eine Vertretung zu gewinnen.Ein norddeutsches antisemitisches Organ fordert die badi¬
schen Antisemiten auf , aus ihrer mehrjährigen Passivität
herauszutreten . Ob die Konservativen über diese Kon¬
kurrenz erfreut sein werden?
Nochmals die Schwindelgeschichte vom Terrorismus

in der Hauptwerkstätte .
Nachdem die Terrorismusartikel im „ Bad . Beobachter"

alsgemeinerSchwindelentlarvt waren , kommtder „ Bad . Eisenbahner " und bringt eine neue Schauer¬
mähr . Der „Bad . Eisenbahner " hat , um die Untersuchung
zu erleichtern, oder, was wahrscheinlicher ist, damit einige
„fliegen" sollen , Namen von solchen Arbeitern genannt , die
den Terrorismus ausgeübt haben sollen . Bei näherer Un¬
tersuchung hat es sich aber herausgestellt , daß der angeblich
terrorisierte und die zwei Terroristen bis zum Erscheinendes Lügenartikels die b e st e n F r e u n d e w a r e n. Es
liegt also auf der Hand , daß hinter dem ganzen S ch w i n-
d e l Leute stehen müssen , die es sich zur Aufgabe gemacht
haben, fortwährend Stänkereien zu machen und dieArbeiter gegeneinander auszuspielen . Weil nun auch wirdas denkbar größte Interesse daran haben, daß hier Klar¬heit geschaffen werden soll, wollen wir der Verwaltungebenfalls Namen nennen von Personen , die an diesen
Schwindelgeschichten nicht ganz unbeteiligt sein dürften .Wir meinen den bekannten Zentrumsagitator und
Vorstand des Bad . Eisenbahnerverbandes ,Herr Wilhelm Müller und seinen Adjutanten ,den Werkaufseher in der Revisionswerkstätte, Herrn A m -
brosius Dieringer . Bei dieser Gelegenheit wird
auch die Frage angebracht sein, für was denn der HerrDieringer bezahlt wird ? Fast jeden Tag kann man den
Zentrumsagitator , der in der Revisionswerkstätte seinenDienst zu verrichten hat , in der großen Schmiede bei sei¬nem Freund Müller sehen , wo dann in halbstündigenund noch längeren Konferenzen diese Terrorismusgeschicht-
chen „geschmiedet " werden. Wenn der „Bad . Beobachter"und der „ Bad . Eisenbahner " von Terrorismus reden wol¬len, so dürfen beide Organe nur bei dem Müller anfangenund seine Jungschniiede fragen , wie er es dem einen schon'„gekocht" hat wegen seiner — evangelischen Frau .Das gleiche ist auch bei dem Schwindelhuber derFall . Der angeblich von D a u I und Klein terrorisierteHuber hat keine Gelegenheit vorübergchen lassen , ohnedem Klein Vorwürfe zu machen , weil er eine — evan¬gelische Frau geheiratet hat und die Kinder evan¬gelisch werden ließ. Trotz dieser gegenseitigen Hänse-leien hat keiner gewußt, daß er von dem andern „ terrori¬
siert " wird , bis die Hintermänner des „Bad . Beob-

Die mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
i96 ) - (Nachdruck öert . );

(Fortsetzung.)
„ Ich habe das Bild der Zerstörung noch vervollkommnet,"

'fuhr Nikolai fort . „ Aber das macht nichts, Nilowna , macht
nichts. Ich denke, sie kommen wieder, deswegen habe ich gar
nicht aufgeräumt . Nun , wie sind sie gefahren ?"

Die Frage traf ihre Brust wie ein schwerer Stotz. Vor ihr
stand Rybin und sie fühlte sich schuldig , datz sie nicht sofort von
ihm gesprochen . Sie beugte sich auf dem Stuhl vornüber , rückte
an Nikolai heran und begann zu erzählen , wobei sie sich be¬
mühte , ihre Ruhe zu bewahren und gleichzeitig fürchtete, etwas
zu vergessen .

„ Er ist festgenommen . .
„Ja ? Wie denn ? "

Die Mutter hinderte ihn durch eine Handbewegung am
Fragen und fuhr in ihrer Erzählung fort , als wenn sie vor dem
Angesicht der Gerechtigkeit selbst säße und ihre Klage über die
Mitzhandlung des Menschen vorbrächte. Nikolai lehnte sich im
Stuhl zurück, wurde blatz , bitz sich auf die Lippen und hörte so
zu . Er nahm langsam die Brille ab, legte sie auf den Tisch , fuhrmit der Hand über das Gesicht, als wischte er unsichtbare
Spinngewebe ab. Seine Züge wurden scharf , di« Kinnbacken
traten sonderbar hervor und die Nasenflügel zitterten . Die
Mutter sah ihn zum erstenmal« so und er erschreckte sie ein
wenig.

Als sie geendet hatte , stand er auf , ging, die Fäuste tief in
den Taschen, eine Minute lang schweigend im Zimmer auf und
ab . Dann murmelte er durch die Zähne :

„Das muh ein groher Mann sein. Diese innere Schönheit !
ES wird ihm schwer im Gefängnis werden, Leute, wie er, füh¬len sich da schlecht! " Dann blieb er vor der Mutter stehen und
rief mit tönender Stimme :

„Natürlich , all diese Kommiffare und Wachtmeister sind gar
nichts, sind der Stock in der Hand des klugen Schurken, des
Drefleurs , ja ja . . . Aber man mutz daS Tier deswegen töten ,weil es sich in ein Raubtier hat verwandeln lasten ! Man muhtoll gewordene Schweine töten ! "

Dienstag , den 20. Oktober 1908.
achters" die S t i n k b o m b en abfeuerten . Und daS nenntder „Bad . Beobachter " und der „Bad . Eisenbahner "
„chr i st I i ch

" I Wir danken schön für ein solches Christen¬tum . Der Verband Süddeutscher Eisenbahner , Ortsver¬
waltung I , hat am Samstag , 17. Oktober, die Sache in der
Mitgliederversammlung ebenfalls behandelt und wurde
folgende Resolution einstimmig angenommen :

„Die heute im „ Auerhahn " tagende Mitgliederversamm¬
lung des Verbandes süddeutscher Eisenbahner (Ortsvcrwal -
tung I , Karlsruhe ) nimmt Stellung zu den im „ Badischen
Beobachter" und „Badischen Eisenbahner " erschienenen Ar¬
tikeln über Terrorismus in der Hauptwerkstätte . Die Ver¬
sammlung spricht ihre tiesite Verachtung aus über daS ver¬
logene Treiben einzelner Fanatiker und erwartet eben¬
falls , datz von seiten der Behörde diesen Unruhe st ifterndas Handwerk gelegt wird ."

Bemerken wollen wir noch , weil im „Bad . Eisenbahner "
sich „ jemand" aufregt wegen der Bemerkung im „Volks¬
freund "

, daß die S ch r e ie r in der Regel minder -
leistungsfähige Leute sind , daß das der Wahr¬
heit entspricht und wenn in der Schmiede keine bessere
Kräfte vorhanden wären als der Feuerschmied Müller ,dann müßte man auch dort den Schlag bald zumachen .

Tie Finanzlage in Baden
scheint nach den Mitteilungen , die der Finanzminister Hon¬sel l in der am Freitag stattgefundenen Sitzung des land -
ständischen Ausschusses gab, zurzeit nicht die beste zu sein.Die Rechnung der Amortisationskasse zeigt ge¬
gen das Vorjahr (1906) eine Vermehrung des Aktiv¬
vermögens um 432 000 Mk . (im Vorjahr 392 000 Mk.) .Der Hauptanteil an der Vermehrung entfällt auf die er¬
wirtschafteten Zinsen . Das reine Aktivvermögen der Kasse
beträgt nach Hinzurechnung der unverzinslichen und un¬kündbaren Schuld an dem Domänengrundstock in Höhevon 20 571000 Mk . auf Ende 1907 33 438 000 Mk . Die
Amortisationskasse hat , da Baden keine eigentlichen
Staatsschulden besitzt, vornehmlich den Zweck, Reserven
anzusammeln , die zur Deckung etwaiger budgetmäßiger
Defizits herangezogen werden. Die Amortisationskassedient auch gemeinnützigen und allgemein volkswirtschaft¬
lichen Zwecken, namentlich durch Gewährung von Darlehenan Gemeinden und -genossenschaftliche Verbände.

Die Rechnung des Domänengrund st ocks zeigtin den Kapitalbeständen wesentlicheVeränderungen
gegen das Vorjahr nicht . Die Neuerwerbungen des Do¬
mänenärars an Grundstücken erstreckten sich auf 220 Hek¬tar mit einem Kaufpreis von 326 000 Mk .Die Eisenbahnschuldentilgungskasse
zeigt ein gegen das Vorjahr etwas weniger günstiges Bild .Die Schuldenvermehrung auf Ende 1907 beziffert sich auf19 Millionen Mark ( im Vorjahr auf zirka 5 Millionen )gegenüber einem Bauaufwand von zirka 33 Millionen (im
Vorjahre 21 Millionen ) . Die Ablieferungen der Eisen¬
bahnhauptsache (Reinertrag ) betrugen 28 351 000 Mark
(gegen 29 584 000 Mk . im Vorjahre , dom höchsten Rein¬
ertrag , der bis jetzt erzielt wurde) . Nach Deckung der Zin¬
sen und der planmäßigen Schuldenamortisation verbleibtein reiner Ueberschuß von 3P Millionen , der zur Schulden¬
tilgung bezw . zur Verminderung der durch den Bauauf¬wand verursachten Schuldenvermohrung verwendet werdenkonnte. — Der Betriöbskosffizient (Verhältnis der Aus¬
gaben zu den Einnahmen ) ist weniger günstig als im
Jahre 1906 : 72,65 Prozent gegen 70,06 Prozent im Vor¬
jahre . Der beste Stand war im Jahre 1890 , in dem er
61,18 Prozent betrug , der schlechteste im Jahre 1901 mit
81,77 Prozent .

Der Abschluß vom Jahre 1907 gibt also nach den hiermitgeteilten Zahlen im ganzen ein günstiges Bild , auchbei den Eisenbahnen, obwohl hier die Einnahme ^ zurück-
gogangen sind . Ungünstiger scheint sich dagegen die Situa¬tion im laufenden Jahre zu gestalten. Finanzmini¬ster Dr . H o n s e 11 wies u . a . auf die erheblichen Rück¬
gänge in den Einnahmen des Eisenbahnbetriebsim l a u f e n d e n Jahre , namentlich im Güterverkehr , hin,und anderseits auf die außerordentliche Ausgabensteige-

Er barg seine Hände immer tiefer und bemühte sich, seine
Erregung zu dämpfen, trotzdem fühlte die Mutter sie und sieteilte sich ihr mit . Seine Augen waren ganz klein geworden,wie Messerspitzen . Er schritt wieder im Zimmer hin und herund sagte kalt und zornig :

„Sie sehen den Schrecken ! Eine Handvoll dummer Men¬
schen, die ihre verderbliche Macht über das Volk verteidigt ,
schlägt , würgt , vernichtet alle . . . Die Verwilderung wächst,die Grausamkeit wird Lebensgesetz — bedenken Sie ! Die einen
schlagen und gebärden sich wie wilde Tiere , weil sie straflos
ausgehen ; sie kranken an der wollüstigen Gier nach Folter¬qualen , der abscheulichen Krankheit von Sklaven , denen gestat¬tet ist, ihre Sklavengefühle und tierischen Gewohnheiten in
ganzer Schändlichkeit zu zeigen. Andere werden durch Rache¬
durst vergiftet , noch andere , die bis zur Stumpfsinnigkeit ge¬prügelt sind , werden stumm und blind . So wird ein Volk ver¬dorben, ein ganzes Volk ! "

Er hielt inne , griff sich an den Kopf und schwieg einen
Augenblick , indem er die Zähne aufeinander preßte .

„ In diesem tierischen Leben wird man unwillkürlich selbst
zum Tier, " sagte er leise.

Dann beherrschte er aber seine Erregung und blickte fast
ruhig in das von stummen Tränen überströmte Gesicht der
Mutter .

„ Aber wir dürfen keine Zeit verlieren , Nilowna . Wo ist
Ihr Koffer ? "

„ In der Küchel " antwortete sie.
„An unserem Torweg stehen Spione — solche Menge

Schriften werden wir nicht unbemerkt aus dem Hause schaffen .
Verstecken können wir sie nirgends , denn ich denke , sie kommen
heute Nacht wieder. Ich will nicht, daß Sie verhaftet werden.
Also , so leid mir die Arbeit auch tut , wir wollen alles ver¬
brennen ."

„ Was ? " fragte die Mutter .
„ Alles, was im Koffer ist."
Sie verstand ihn und so traurig ihr auch zumute war , jetzt

rief ein stolzes Gefühl über ihren Erfolg in ihrem Gesicht ein
Lächeln hervor.

„Da ist nichts, kein einziges Blatt ! " sagte sie und begann
allmählich lebhafter von ihrem Zusammentreffen mit Tschuma-
kows zu erzählen. Nikolai hörte sic anfangs mit unruhigem
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rung . Ferner teilte der Finanzminister mit , daßsich ^laufenden Jahre die im Finanzgesetz vorgesehene gpg?nähme der Ausgabe von Schatzanweisung ^zur vorübergehenden Verstärkung des Betriebsfonds
allgemeinen Staatsverwaltung zum erstenmal as-not me nd i g erweisen werde.

Die Eifenbahnverwaltung hatte für 1908 nur iMeinem Zuschuß der Staatsschuldenverwaltung von iC »Millionen gerechnet . Jetzt ist der Bedarf schon aufMillionen angewachsen , obschon für den Eisenbahn̂weniger ausgegeben wurde, als 1907 . Die Betrisbsiib».schlisse sind bis Ende September 1908 weit hinter den fojgebnisten des Vorjahres zurückgeblieben . Sie betrag3 Millionen weniger als im gleichen Zeitraum 1907.Ausgabe -Soll ist um 11,9 Millionen höher . Das sei ^Kehrseite der Erhöhung der Arbeitslöhne und Gehältqdaher sei in Finanzfragen höchste Vorsicht geboten.Daß der Finanzminiestr die Aufbesserungen der Lo^ ,der Arbeiter und Gehälter der Beamten für die un^Astige Finanzlage bei unseren Eisenbahnen in erster Lstl ,ins Treffen führt , ist Honsellsche Art . In Wirklichkchsind es die w i r t s ch a f t I i ch e Krisis und die samchPersonentarifreform , die den Rückgang in den Ein.nahmen verschuldet haben. Aber pessimistisch braucht m«,deshalb nicht zu sein. Auf die mageren Jahre folgen «.fahrungsgemäß auch wieder die fetten Jcchre.

Obstfrachte». Zufolge der auf dem Gebiet der badisch«,Staatsbahnen aus Anlatz eines Antrages der Landwirtschaft-,kammer eingeführten , zeitweilig für die Monate Oktober in*November dS . IS . geltenden AusnahmetarifeS für Aepfel nnjBirnen in loser Schüttung und mindestens 200 Doppelzentq,Ladung ist nunmehr auch für den b a d is ch - p f ä l z i s ch « ,Verkehr ein besonderer direkter Tarif von der General,direktion der Badischen Staatseisenbahnen für die genannte Obst,beförderung in Kraft gesetzt wurden . Derselbe bringt die er.
hebliche Frachtermäßigung auf den badischen Strecken zum An*druck und enthält eine Kürzung der Abfertigungsgebühr um di«Hälfte sowohl für die badischen wie für die pfälzischen Strecken,sodatz der neue direkte Tarif auch für den badisch-pfälzischen Ver.
kehr eine große Frachtermäßigung bedeutet. Es sei noch bemerkt ,datz für den Verkehr nach anderen Staaten z . B. für den badisch
norddeutschen Verkehr, für welchen noch kein neuer direkter
Obsttarif zufolge der badischerseits eingetretenen Frachtermäßi¬
gung eingeführt worden ist, die badische Frachtermäßigung zur.
zeit nur dadurch nutzbar gemacht werden kann , datz entweder
zunächst nur bis zur badischen Grenzstation aufgegeben und dm
dort aus zum gewöhnlichen Frachtsatz weiter aufgegeben wird
oder, was zweckmäßiger sein dürfte , direkt bis zum endgiltigm
Bestimmungsort nach dem gewöhnlichen Tarif verfrachtet und
der Ermäßigungsbetrag für die badische Strecke nachträglichreklamiert wird.

5saradl ;cde Seamtenvettecdung »st
Gericht.

Saarbrücken , den 20. Oft.
Bor der ersten Strafkammer des Laridgerichts Saar »

brücken nimmt heute ein SenfationSprozetz seinen Anfang,
durch den erneut die Oeffentlichkeit auf die „Mustergruben " in
Saarabien hingelenkt und ein Teil des saarabischen Systems auf¬
gerollt und abgeurteilt wird . Wenn in dem bekannten Hil <
ger - Krämer - Prozeß vom 3 .—10. Juni 1904 ein gewal¬
tiger Sumpf politischer Korruption und ein System der Ai-
beiterentrechtung gebrandmarkt wurde , wie es in dem Umfangin Deutschland noch nicht geschehen ist, so dürfte dieser Prozeß
einen noch größeren Korruptionssumpf politischer und wirtschaft¬
licher Natur öffnen und nochmals Zeugnis ablegen für die
Mustergültigkeit preußischer Staatsbetriebe .

Es werden über 50 Personen der fiskalischen Gruben Göt¬
telborn und R e d en auf der Anklagebank Platz nehmen, da»
unter acht höhere Grubenbeamte , Fahr - und Obersteiger und
eine Reihe kleinere Beamten , während die grötzere Zahl „könig¬
liche" Bergleute sind . Die Beamten sind sämtlich seit Monaten
vom Dienst suspendiert, mehrere befinden sich in Untersuchung --

Stirnrunzeln , dann mit Erstaunen an und rief schließlich, ii^ W
dem er sie in ihrer Erzählung unterbrach : '

„ Hören Sie — das ist ja ausgezeichnet ! Sie haben er¬
staunliches Glück."

Er blieb verwirrt stecken , preßte ihre Hand zusammen und
rief leise:

„Sie sind rührend mit Ihrem Glauben an di« Menschen-Sie haben solch gutes Herz . . . Ich liebe Sie wirklich mehr
als meine leibliche Mutter . . ."

Sie faßte ihn um den Hals und preßte schluchzend seinen
Kopf an ihre Lippen.

„ Vielleicht . . ." wurmelte er erregt und verwirrt über
dieses neue Gefühl , „ vielleicht spreche ich sehr dumm."

Als sie sah , daß er wieder auflebte und di« große Freudein ihm verspürte , beobachtete sie ihn lächelnd mit leiser Neu¬
gierde ; sie wollt« dahinter kommen , warum er so strahlend und
lebhaft geworden sei.

„Ueberhaupt — daS ist wundervoll ! " sagte er, die Hände
reibend und lachte dabei leise und freundlich. „ Wissen Sie , ich
habe die letzten Tage ein furchtbar schönes Leben geführt : die
ganze Zeit mit Arbeitern gelesen, gesprochen , zugcsehen und in
meinem Herzen haben sich so erstaunliche, gesunde , reine Gefühle
angesammclt . Was sind das für gute Menschen , Nilowna ! Wie
Maientage ! Ich spreche von den jungen Arbeitern — die
so stark und feinfühlig , voll Begierde , alles zu verstehen. Sieht
man die an , so weiß man — Rußland wird die erleuchtetsteDemokratie auf Erden ! "

Er hob zur Bekräftigung die Hand auf , als leistete er einen
Schwur und fuhr nach kurzem Schweigen fort :

„Ich habe hier gesessen und geschrieben und bin gleichsam ,
versauert , über den Büchern und Ziffern verschimmelt. Fast
ein Jahr solchen Lebens — das ist Blödsinn . Ich bin gewohnt,
zwischen Arbeitern zu sein und wenn ich mich von ihnen ent¬
ferne, wird mir ungemütlich. Ich gräme mich und sehne nü4
nach diesem Leben. Aber jetzt kann ich wieder mit ihnen Zu¬
sammentreffen , mich beschäftigen. Sie verstehen — da stehe ich
dann an der Wiege neugeborener Gedanken, vor dem Angesicht
junger , schöpferischer Energie . Das ist erstaunlich einfach und
regt schrecklich auf . Man wird jung und fest, strahlt und führt
ein reiches Leben!"

( Fortsetzung folgt. )
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baft , während der Obersteiger M i s ch o k l h von Göttelborn am
5 Juli ds . Js . wegen Verleitung zum Meineid zu
einem Jahr Zuchthaus verurteilt wurde und nun als
Zuchthäusler auf die Anklagebank mutz . Den Beamten wird zur
^ast gelegt, datz sie Jahre lang von Arbeitern Geschenke an Geld
und Waren angenommen haben, wofür sie diesen ein besseres Ge¬
dinge stellten , ihnen sogar Schichten auszahlen lietzen , die sie gar
nicht verfahren hatten , während den Arbeitern vorgeworfen wird,
batz sie, um Erlangung materieller Vorteile sich der fortgesetzten
Dcamtenbestechung schuldig gemacht haben.

Die Beamtenbestechungen auf den Saargruben sind so alt ,
wie der Saarbergbau überhaupt , sind seit Jahren mehrfach
Gegenstand lebhafter Klagen seitens der Bergleute gewesen , ohne
paß behördlicherseits eine Untersuchung eingeleitet oder das
Ucbel eingedämmt worden wäre und soweit sie jetzt Gegenstand
gerichtlicher Verhandlungen werden, handelt es sich durchweg
uni Vorkommnisie , die fünf Jahre und noch länger zurück liegen,
um so die Belastungszeugen davor zu schützen, sich selbst einer
strafbaren Handlung bezüchtigen zu müssen . Schon in der großen
Streikbewegung 1889 bildete eine Hauptklage die Beamten-
bestcchung und Beamtenuntreue und mehrfach wurde öffentlich
behauptet , die Löhne und Arbeitsverhältnisse seien nur deshalb
so schlecht , weil die Beamten unehrlich wirtschafteten. Nicklaus
Marken , der Führer jener Bewegung, klagte sich selbst an,
den Beamten geholfen zu haben, den Staat Jahre lang zu be¬
stehlen ! Eine Untersuchung gegen die angeschuldigten Beamten
fand nicht statt , dafür wurde gegen Marken und fünf weitere
Bergleute ein Beamten -Beleidigungsprozetz anhängig gemacht ,
der vom 14. bis 19 . Dezember 1889 vor der Strafkammer Saar¬
brücken verhandelt wurde und mit der Verurteilung Marker zu
6 Monaten, Bachmann zu 3 Monaten Gefängnis endete, während
die andern mit geringen Strafen davon kamen. In jenem Pro¬
zeß wurde bewiesen, daß sich 15 Beamte der Grube Friedrichs¬
tal hatten bestechen lassen , während außerdem andern sonstige
Unregelmäßigkeiten nachgewiescn wurden . Der Staatsanwalt
war mit der Beweisführung und dem Ergebnis zufrieden , da
.. nur " gegen 15 Beamte Belastendes erwiesen sei, das seien nicht
2 Prozent der Beamten ! Obschon sich die damalige Beweis¬
führung nur auf die eine Grube Friedrichstal erstreckte, stand
für den Staatsanwalt fest , datz auf allen anderen Gruben die
Beamten „engelrein " waren .

Der Rechtsschutzverein wurde 1893 zertrümmert , jede öffent¬
liche Kritik hörte damit auf . Hilger etablierte sein System oder
richtiger , er übertrug das Stummsche patriarchalische System
auch auf die Staatsgruben , unter dem die Beamten die reinen
lokalen Paschas wurden . Der Beamte kümmert sich um alles,
was in der Gemeinde vorgeht, selbst um die Privatverhältnisse
. seiner " Bergleute und wird von diesen als überirdischer Moses
geehrt oder gefürchtet. Daran ist aber nicht zuletzt der Klerus
mit seiner Erziehung zur Hundedemut und Unterwürfigkeit
schuld , denn ein katholischer Bergmann , der seinen Steiger ärgert ,
sich ihm widersetzt , oder gar beleidigt, muß dieses seinem Beicht¬
vater beichten und sie tun es ! Organisierte Bergleute , die sich
von dieser Hundedemut emanzipiert haben, lachen heute noch
oft darüber , wie sie es gebeichtet haben, wenn sie ihrem „Vor¬
gesetzten" aus der Grube mal einen Streich gespielt hatten .
Unter solchen Verhältnissen durften es diese Musterbeamten
wagen , sich von den Bergleuten bestechen zu lassen oder diese
förmlich zur Bestechung zu erziehen. Die Bergleute sind unter
solchen Verhältnissen zu entschuldigen, denn wollten sie einen an¬
ständigen Lohn verdienen, mutzten sie einen Teil des Lohnes
für die säubern Steiger opfern. Wie die bisherigen Unter¬
suchungen ergeben haben, bestand fast in jeder Abteilung eine
oder auch mehrere Partien (Kameradschaften) , die am Haupt -
lchntag in eine bestimmte Kasse von jedem Kamerad 3—5 Mk.
sammelten, die durch den Partienältesten nachher an den Steiger
abgeliefert wurde. Diese Kassen hatten die verschiedensten Na¬
men : „Mathskaffe"

, „Schmiedekasse "
, „Ouierschieder Orgel " usw .

Allerdings ist das Geld, das in diese Kaffen gesammelt wurde,
nur zum Teil an die Beamten gelangt , weil die säubern Partie¬
männer nicht selten einen Teil in ihre Taschen steckten. Seit
Jahren sind so die „Königlichen" Kumpels von ihren Beamten
und Kameradschaftsführern ausgepowert worden.

Briefwechsel einer bayrischen Catich
lagrabgesnineken .

An den hochwierningen GabidlforSdand
Dobias Angerer

in Zillhofen
Bosd Mingharting

Hochwiern her geischlinger Rad
Kelobt sei JeffaS Kristo in aler ewikeid Am. Kum schbiridu

duoh Am .
Indem daS sie gefchriem Ham das ich zum bresadent Or -

derer mich begäben mus und zum Minisder Mehner bin ich zu¬
erst zum Orderer mich begäben, der wo aber jez fier einen Bar -
deibruder kein härz nichd mer had sondern er ist ganS ge-
fchwohlen, indem er ins MiniSderi hinein kohmt . Wo ich zu
>em hinein bin had er eine habscheilinge Fozen gemacht und had
durch seine Briehle mich angeschaugt das ich mier gedengt habe
auwäh. Er had gesagd was Wahlen den si schon Widder ? Ich
Wiel nichz nichd hawe ich gesagt sontern der hochwierninge Her
Degahn Angerer Wiel waS sag ich , indem das sie ein Schul-
schbezl zu iem sind und er had einen Schuhllerer wo gengen die
briesderliche Wierde sich fergangen ist und auch die Bfahrerkechin
ein schlechdes Mentsch und eine Karnalli geheutzen had und mus
hinweg fon Zilhofen, wo jez das Familenläben im Bfarhof zer-
schteret is indem die Kechin und der hochlvierninge her geischlinge
Rad iere gewonheiden nichd mer ferrichden kenen , bald sie eine
Karnalli fier einen Schuhlerer abgäben mus , weil die Schuh,
iererin einen gälben Fogel auf ierem Hud had wo gewies zwanzig
March kost und die freilein Bfahrerkechin gesagt had das fier eine
so eine ferhungerte Schuhlererin fieleicht ein Schbaz auch genug
iSd auf dem Hud braugt keine gälben Föhgel nichd sontern sohlier Matchen was zum äsen geben und deSwengen heußt sie der
Schuhlerer eine Karnalli das si den gansen Dag rohzen mus und
kan iere Bflichd und Schuldikeid nichd mer ferMen mit dem
geischlingen Hern Rad.

Der Bresadent Orderer hat mich ganS fuxdeifelswield an-
geschaugt indem ich diffe Erzelung gemachd habe und er ziegt
seine Läfzen hinauf das ich geklaubt hawe er Wiel mich beutzen
und hat gefragt hob ien die Föhgel was angengen wo auf die
Hüde sich befiendlich sind und hob eS ein Schbaz ist oder nichd.
Haber ich hawe gesagt, das seinem Schulschbezel seine Kechin
keine Karnalli nichd ist und er muS es beschtetigen und durch
seine Freindschaft zu ienen muS er den Schuhlerer fersezen

Dienstag , den 20. Oktober 1908.
Durch die Agitation der christlichen Gewerkvereine kamen die

Bestechereien erneut in öffentlichen Versammlungen zur Sprache
und wieder drohte man mit Beamtenbeleidigungsklagen und gar
mit Entlassung . Die erste Vernehmung vor dem Bergrat H en -
t r i ch hatte jedoch den Erfolg , daß dieser von der Richtigkeit der
Angaben der Bergleute überzeugt wurde , worauf dann die
Untersuchung eingeleitet wurde , die nun über ein Jahr dauert
und noch nicht zum Abschluß gekommen ist und wahrscheinlich
auch nicht vor diesen zwei Gruben Halt machen wird , denn
Zustände, wie sie auf Göttelborn und Reden herrschen , finden sich
nach Angabe der Bergleute auch auf andern Gruben und falls
das noble Auftreten der Herren Beamten , das Jagdvermieten
usw ., wie die „Saarpost " meint , als Beweis dienen soll, dürfte
noch mancher befürchten, datz die rächende Nemesis ihn dahinfegt.

Im Laufe der Untersuchung hat sich daS faarabische Er¬
ziehungssystem wiederum glänzend bewährt . Anstatt , datz die
Bergleute erkannten , was diese Untersuchung ihnen bringen , sie
von einem unwürdigen Zustand befreien werde, deshalb offen
mit der Wahrheit herausrücken sollten, suchten sie so viel als
möglich Gedächtnisschwäche vorzuschützen oder gar die reine
Unwahrheit zu sagen. Nicht weniger als 8 Bergleute von einer
Grube mutzten sich vor den Geschworenen wegen Meineids ver¬
antworten , wovon 7 verurteilt , einer freigesprochen wurde.
Außerdem zwei Beamten wegen Verleitung zum Meineid , von
denen einer dem Zuchthaus nur deshalb entgangen ist , weil der-
jenige, den er zum Meineid verleitet haben sollte , sich des Mein¬
eids selbst schuldig gemacht hatte , weshalb ihm kein Glauben
geschenkt wurde . Ueber diese 7 Bergleute wurden verhängt :
ein Jahr Zuchthaus und 63 Monate Gefängnis ! Immerhin
sind sie gelinde davongekommen, wenn man damit die ungeheuren
Strafen vergleicht, die wegen „ wissentlichem " Meineid über
Schröder und Genossen, über HolS - Güstrow und sonstige
organisierte Arbeiter verhängt wurden . Auch hat man in der
Presse keinerlei Kritiken gelesen über die schlechte Erziehung der
Saarbergleute , die es verschuldete, datz auf einer Grube so viele
Arbeiter sich so schwer vergingen . Wie würde die vom Reichs¬
verband gefütterte Presse gezetert haben , wenn es sich hier um
sozialdemokratische Arbeiter gehandelt hätte , die schlankweg einen
Meineid schworen , um sich oder Vorgesetzte herauszulügen !

So wird dann durch die Gerichtsverhandlung , zu der ein ge¬
waltiger Zeugenapparat aufgeboten ist, bestätigt werden, was
seither in Saarabien jeder Bergmann wußte, nur die Berg¬
behörde nicht . Weiter findet die Mustergültigkeit der staatlichen
Betriebe eine herrliche Beleuchtung und im Ruhme steigt
Saarabien .

sranrösiseber Parteikongreg.
F . P . K. Toulouse, 16. Okt .

Die Hauptstreitfrage des Kongresses, die allgemeine
Aktion der Partei , kam heute zur Diskussion, ohne zu
Ende geführt zu werden. Tanger und Lafargue fungie¬
ren als Referenten der eingesetzten Subkommission, die eine
Einheitsresolütion ausarbeiten sollte , jedoch sich nicht einigen
konnte . Es liegen im ganzen 28 Resolutionen vor. Ueber 56
Redner lietzen sich einzeichnen. Die Diskussion verlief im allge-
meinen sehr anregend und ruhig . Ein dramatischer Zwischenfall
ereignete sich bei der Rede des Abg . Breton , der bekanntlich
ausgeschlossen werden soll, weil er für das Budget gestimmt hat.
Breton führte aus , daß man ihm das Zusammenarbeiten mit
den bürgerlichen Parteien borwerfe. Einer unserer revolutio¬
närsten Abgeordneten, der Genosse A l l a r d , habe sich jedoch mit
verschiedenen Radikalen verbunden, um die Wiederwahl
von Elemeneeau zu verhindern . Allard erhebt sich :
In dem Augenblick führen wir eine Aktion gegen einen öffent¬
lichen Missetäter . . . ( Stürmischer , minutenlanger Beifall)
und ich würde die Hilfe der Reaktion in Anspruch nehmen, um
ihn hinwegzufegen ; aber die Reaktionäre sind alle mit Elemen-
eeau. ( Wiederholter Beifall . )

Tanger hebt hervor , daß man sich über eine Reihe Punkte
einigen könnte , datz aber die Meinungen auseinander gingen
über den Wert und die Bedeutung der Reformen . Er und seine
Freunde seien der Ansicht , datz die Reformen den Sozialismus

Da had er gebrillt , das ich sohl hinausgehen aus seinen
Ziemer und nichd mer kohmen , indem das er keine Zeid had
fier solchenen Dratsch und hob fieleichd die Siezungen noch
lenger dauern miessen indem das Barlament sich bescheftingen
mus mit der Schuhlererin ieren gälben Fogel und er had ieber-
haupts keine Schbezl nichd.

Hochwiern her Degahn ich mus es leuder schreim , das der
Orderer ein schlechder Freind zu ienen ist und er get plos mer
mit die Grotzkobfeten wo er selbs bald einer ist . Er had mich
hinaus geschmiesen und ich bin aus seinen Augen ferschwunden .

Aber forgestern da bin ich zum Minisder Wähner hinge¬
gangen und ich mus es ienen mit freide beriechten das mir den
Schuhlerer eine Suppen einbrokt hawen, wo er nichd so ge-
schwiend auslöfelt und sie mus ieren gälben Föhgel wo anderst
fügen lahsen.

Forgestern da bin ich inS MiniSderi hinein und ein Bor-
diäh war herunt und ich hawe gesagt er sohl mich zum Wähner
Toni hinfiehren . Er had gesagt, er derf nichd sontern ich mus
in ein Ziemer for seinem Ziemer und warten bis der Minisder
mich mag. Da bin ich hinein und ein wambeter Mentsch hat
mich gefragt was ich fileichd Wiel. Ich Wiel zum Wähner Toni
hawe ich gesagt, indem ich keniglicher Abgeorneter bin und ein
Schtazgeheimnis besieze wo plotz der Minisder höhren darf .
Da had er ein Komblimend gemachd und hat mich zun Minisder
gefiert , der wo gleich auf mich Hergängen ist und hat freindlich
gelechelt und gesagt mein über Her Filser das ist scheu fon
ienen, das sie mir die Aehre erweitzen. Mier haben ins auf dem
Kanabä gesezt und ich hawe es iem erzehlt, das der Schuhlerer
so fräch ist und heutzt die freilein Kechin eine Karnalli , indem
sie der Schuhlererin ieren gälben Föhgel nicht leiden kahn .

Der Minisder ist gans draurig gewohrden und hat seinen
Kobf geschittelt . Ich muS eS beschtettigen, daS er ein heflicher
Mentsch ist und er siecht auS in der Rehe wie der alte Laub-
heimer, wo als Gieterhandler zu ins kohmt und seine Nahsen
ist so lang das er mit der Zunge darauf schleggen kahn bald sie
ien beutzt .

Er hat den Kobf geschittelt und hat geseifzt und wie ich
ferdig wahr hat er gesagt sie klauben nichd sagt er Her Ab-
georneter , WaS ich mit disse Schuhlerer fier eine Arbeit hawe
indem si die geischlinge Obrikeid reizen und jäden Tag mus ich
solchene Erfarrungen machen , das sie wiederschbenstig sich be-
nämen.

Ich hawe gesagt zu was braugen die Schuhlererinen sie-
leichd gälbe Fögel auf die Hüde ?
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vorbereiten, während der andere Teil den Sozialismus vor¬
nehmlich durch die Organisierung der Massen und ihre Ein«
exerzierung realisieren wolle. Er bittet , die anzunehotende Re-
solution gegen die Bourgeoisie und nicht gegen den einen oder
den andern Teil der Partei zu richten.

Lafargue als Korreferent wünscht, datz die Resolution
klar sei . Er wendet sich zunächst gegen die neue syndikalistisch
antiparlamentarische Richtung in der Partei , die mit einer
40jährigen Vergangenheit tabula rasa machen wolle . Sich
gegen die Reformisten wendend, führt er aus , datz das Parla¬
ment nur der Ausdruck der Klassenherrschaft der Bourgeoisie
sei. Durch die Reformen werde diese Herrschaft ebensowenig
eingeschränkt , wie durch die Tierschutzgesetze die Herrschaft eines
Pferdebesitzers über seine Pferde eingeschränkt werde. Die
Vertreter der Arbeiterklasse seien nicht in das Parlament ge»
schickt, um mit den Vertretern der Bourgeoisie zusammenzu»
arbeiten , sondern um sie zu bekämpfen.

Varenne verteidigt die reformistische Methode. Ein
Generalstreik sei nur zur Abwehr möglich . Bei der Schwäche
der Organisation könne an eine Insurrektion nicht gedacht wer^
den. Die Partei müsse die Millionen der unorganisierten Ar¬
beiter und Kleinbauern berücksichtigen .

V a i l l a n t führt aus , daß die revolutionäre Entwicklung
der ökonomischen Transformation die poliüsche vorbereite. Des¬
halb müsse die Partei durch Reformen die politische Trans¬
formation vorbereiten . Es gäbe keine republikanische, sondern
nur eine sozialisüsche Disziplin .

Es sprechen noch Longuet (Departement AiSne) , Con >
stans (Allier ) , Paula in (ArdenneS) , Clevy (Aube) ,
Breton (Cher) und Rappaport (Creufe ) .

Morgen dürften voraussichtlich Iauräs , Bracke und
Lahardelle zu Worte kommen.

Uns der Partei.
Wie's gemacht wird.

Lörrach , 18. Okt . Ueber den Verlauf der Parteiver¬
sammlung des 4. badischen Kreises , in welcher die Genossen
EngIer - Freiburg und Weißheimer - Kandern über
den Nürnberger Parteitag berichteten , artikelt ein hiesiger
Korrespondent im „Vorwärts " folgendermaßen :

„In Lörrach (Baden ) fand am vergangenen Sonntag ein«
stark besuchte Parteitiersammlung des 4. badischen Reichstags¬
wahlkreises statt , die sich nach Anhörung des Referats Eng-
lers über den Parteitag in einer zirka dreistündigen
äußerst heftigen und leidenschaftlichen Debatte mit der Bud¬
getfrage befaßt«. Während die Genossen Engler , Rösch
und Breitenfeld dieHaltung der süddeutschenParteitagS-
delegierten zu rechtfertigen suchten, traten die Genossen
K i e s l i ch und Mayer auf das entschiedenste für die
Lübecker und Nürnberger Resolution ein . Beide Richtungen
kämpften mit den schärfsten Waffen gegeneinander , so datz die
Anhänger beider Teile in eine immer mehr steigende Erre¬
gung gerieten , die sich schließlich in minutenlangen , tumul -
tuarischen Szenen auslöste , als von der Bersammlungsleituny
plötzlich folgende Resolution zur sofortigen Abstimmung vor¬
gelegt wurde :

„Die heutig« Parteiversammlung erklärt sich mit der
Haltung der süddeutschen Parteitagsdelegierten einver¬
standen.

"
Unter heftigem Protest gegen dies« Ueberrnmpelung

reichten nunmehr auch die Gegner der Budgetbewilligung eine
Resolution ein, welche folgendermaßen lautete :

„Die heute in Lörrach stattfindende Wahlkreisversamm¬
lung nimmt Stellung zu den Ausführungen des Genossen
Englers über den Parteitag . Sie erklärt sich mit der
Resolution des Parteivorstandes in der Bud-
getfrage voll und ganz einverstanden , mißbilligt die Erklär
rung der 66 und erwartet von denselben bestimmt, daß sie
sich den gefaßten Beschlüssen des Parteitages fügen werden."

Nach heftiger Geschäftsordnungsdebatte für und gegen
die Abstimmung wurde doch die Abstimmung borgenommen

Er hat gesagd disses ist ser bezeuchnend fier bissen wieder-
schbenstigen Schtand , indem die Schuhlererinen große Fögel auf,
dem Hud haben und die Schuhlerer haben große Fögel im
Kobf und man mus sie bendigen indem sonzt der ungesezliche
Geischt ieber die Schuhle kohmt .

Sie missen iem fersezen hawe ich gesagt den die Kechin ist
gans draurig und get nichd mer in der Kürche weil der Schuh¬
lerer auf der Orgl siezt und zu ier hinunder zahnt und die
Schuhlererin niemt den gälben Föhgel in das GoteshauS wo doch
dem Hern geischlingen Rad gehert .

Da had mier der Minisder die Hand darauf geben das er
iem fersetzt weil er ein Eksembel schtatieren Wiel hat er gesagt
und er reist die grosen Föhgel iere Fädern aus , wo sie haben
inwändig und auswändig und er hat gesagd , er Wiel inserer
Heuligen Kürche zum Siehg helfen , wo er ploS kahn und diffe».
mal gegen den gälben Föhgel. Da hawe ich gesagt daS ich mit
iem zufriden bin und hawe iem fchnubfen lahsen hobwohl fier
seine Nahsen ein bfund auf einmahl nichd fiel ist und er braugt
eine ganse Lieterflaschen fohl Schmeizler bald er fchnubfen thete,
Haber er schnubft nichd , weil er sonzt schtatt ein Saktuch eine
grose Bettziehgen im Sak haben mus .

Hochwiern her geischlinger Rad disseS hawe ich fohlbracht
mit freiden und der Freilein Kechin einen schenen Grus und
sie braugt nicht mer zum weinen und sohl ier Familenläben
Wider ferichten. Hobfendlich dürfen mier jez bald heum indem
mier das Barlament beschlüssen , und es griest ienen

ier über
Jozef Filser .

Cbeater und Musik.
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.

Donnerstag , 22. Okt : A. 18. „Bioletta "
(La Travigda ) , Oper

in 3 Akten von Verdi . Anfang 7 Uhr, Ende % 10 Uhr.
Freitag , 23. Okt . : C . 14. „Die Ravensteintzrin", Schauspiel in

4 Akten von Wildenbruch. Anfang 7 Uhr, Ende gegen
% 10 Uhr.

Samstag , 24. Okt . : B . 13. Zum erstenmal : „Die Glück¬
lichen"

, ein lustiges Märchenspiel in 3 Akten von I . Poritzky
(Uraufführung ) . Anfang 7 Uhr.

Sonntag , 25 . Okt . : C. 13. „Tannhäuser und brr Sängerkrieg
auf Wartburg ", in 3 Akten von R . Wagner . Anfang 6 Uhr.Enbe nach % 10 Uhr.
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jenige der radikalen Richtung angenommen ."

Soweit die Berichterstattung des hiesigen „VorwärtS " -
Korrespondenten . Würde dieser Bericht in einer bürger¬
lichen Zeitung gestanden haben, so würde man sich einfach"Lamit begnügen , ihn etwas tiefer zu hängen . Nach diesem
.Bericht könnte man annchmen , in Lörrach hätte eine wilde
Horde von Menschen sich zusammengesunden , um Krakchl
zu machen und ihren Parteitagsdelegierten Genossen
Weißheimer wegen seiner Haltung in der Budgetfrage auf
dem Parteitag zu desavouieren , trotzdem eine Anzahl
Parteiversammlungen des 4 . Kreises vor dem Parteitag
sich für die Haltung der badischen Landtagsfraktton er¬
klärte und analog dessen Weißheimer sich auf dem Partei¬
tag zu den 66 gesellte.

Doch so war es nicht ! Die zirka 120köpfige Versamm¬
lung , welche besonders von den ländlichen Genossen stark
besucht war , hörte , von einer einzigen Ausnahme abge¬
sehen, mit größter Ruhe das in jeder Beziehung sachliche ,
ruhig und leidenschaftslos gehaltene Referat des
Gen . Engler an ; desgleichen dasjenige des Gen . Weiß¬
heimer , der es übrigens verstand , seine Rede mit köst¬
lichem Humor zu würzen . Unangenehm und höchst störend
wirkten nur die geradezu unvergleichlich leidenschaft¬
lichen Zwischenrufe , Verdächtigungen und persönlichen
Ausfälle eines „ radikalen " Genossen, während diesen bei¬
den Referaten , sodaß mancher, oder richtiger gesagt die
meisten der anwesenden Genossen nur zu bewundern waren ,ob der Ruhe , die sie wahrten , angesichts eines solch un¬
erhörten Betragens . Dann enthält der Bericht eine wei¬
tere Unrichtigkeit . Es wurden keine drei Stunden debat¬
tiert . Die Versammlung begann um 3 Uhr und endigte
um 7 Uhr. Etwa 1 ^ Stunden nahm die Berichterstattung
über den Parteitag in Anspruch, etwa 1 %—2 Stunden
wurde dieser diskutiert und der Rest war Agitations - und
Organisationsfragen gewidmet , die wesentlich zu kurz
kamen, weil von der „radikalen " Richtung zuviel Zeit in
Anspruch genommen wurde , um die badische Landtags¬
fraktion und die 66 tot zu reden und damit den größten
Teil der Versammlung zur Tür hinauszuschwätzen, um
dann nach Brelin zu berichten, „ die Resolution derradi¬
kalen Richtung wurde angenommen .

" Ergo
gibt es in Lörrach und im 4 . badischen Kreise jetzt keine
„ revisionistische Clique " mehr, denn diese wurde von 17
Radikalsten niedergestimmt . Köstlich wäre es , auch zu
sagen , wie diese 17 Stimmen (gegen 15) zusammen kamen,aber wir wollen es lieber nicht verraten . Fest steht für
jeden objektiven Versammlungsteilnehmer , daß die „radi¬
kale Richtung " mit ihrer Rede „ taktik" nur einen Pyrrhus¬
sieg errang .

Konstanz, 18. Okt . Am Mittwoch den 21 . ds . Mts ., abends
halb 9 Uhr, findet im Gasthaus „ Helvetia " eine Versammlung
zwecks Gründung eines Arbeiter -Gesangvereins statt , wozu wir
die bereits eingezeichnetcn und auch die übrigen Gewerkschafts-
kollegen und Parteigenoffen dringend ersuchen , zahlreich zu er-
scheinen . Gewerkschaftskollegen und Parteigenoffen ! Trachtet
danach, in Konstanz wie allerorts einen existenzfähigen Arbeiter .
"Gesangverein ins Leben zu rufen . Also frisch ans Werk, der-
säumt nichts.

Die Kommission: I . A . : Th . St .

Namentliche Abstimmung über die Budget -Resolutionen .Bei der Abstimmung über die Parteivorstands -Resolution , welchewir am Freitag veröffentlichten, fehlen die Namen : Wizorowsky,
Westmehed , Wicki , Winckelmann, Winter , Witte .

Cewerkrchskliichez.
Gcngenbach, 19. Okt. Sonderbare Anschauungen

hat der Lederfabrikant Herr G. Tochtermann über die bei
ihm beschäftigten Arbeiter . Dieser Herr , welcher erst seit März
dieses Jahres den Betrieb eingerichtet hat , versucht auf alle
mögliche Art , Arbeiter anzulocken , um diese dann bei der ge-
ringsten Veranlassung wieder hinauszuwerfen . So wurde vor
kurzem ein Gerber als selbständiger Farblederzurichter einge¬
stellt ; aber wie erstaunte derselbe über die mangelhafte Einrich-
tung und über den Ton , den sich Herr Tochtermann erlaubt .Als sich der Farblederzurichter diesen „Ton " verbat und Herrn
Tochtermann auf anständige Behandlung aufmerksam machte ,wurde demselben sofort gekündigt resp . mit Hinauswerfen ge¬
droht. Für Herrn Tvchtermann würde es vorteilhafter sein ,
sich mit seinen Arbeitern zu verständigen und sich nicht auf den
Standpunkt zu stellen , als seien diese nur willenlose Werkzeuge
ohne irgendwelche Gefühle.

In diesem nur sehr mangelhaft eingerichteten Betrieb wird
hon den gelernten Arbeitern eine Leistung verlangt , die nicht
einmal in einer Fabrik, welche mit allen technischen und maschi¬
nellen Hilfsmitteln versehen ist, verlangt wird und dabei beliebt
kB diesem Herrn noch, seine Arbeiter als „ Faulenzer " zu titu .
lieren , trotzdem diese ihm angeboten haben, feststellen zu wollen,
daß die Leistung, trotz der schlechten Einrichtung , genügend ist.
Diese Einrichtung ist in Bezug auf soziale Einrichtungen re.
geradezu hohnsprechend ; die Arbeiter müffen sich in einem
'feuchten , zugigen und teilweise fensterlosen Raum umziehen und
auch in demselben Vespern. Die Schutzvorrichtungen sind eben¬
falls sehr mangelhaft . Leider ist in diesem Betrieb ein Auch-
Kollege beschäftigt , namens Georg Schuckle , ein Oesterreicher,
welcher sich die „Zufriedenheit " des Fabrikanten durch Echma-
rotzerei erwirbt und des Abends über die von den andern Ar¬
beitern gemachten Leistungen Bericht erstattet . Da diesen
Betrieb schon eine ganze Anzahl mit süßen Redensarten ange-
lockter Arbeiter wieder verlassen mußten , so wäre es für den
Fabrikanten bester , seine Devise: Wer nicht kriecht , der fliegt,
fallen zu lasten, denn sonst kann eS ihm passieren, daß er über¬
haupt keine Arbeiter mehr bekommt .

kstiircde Chronik.
frewurg.

“ Wir machen die Genoffen auch an dieser Steyr auf die
am Mittwoch stattfindende Sitzung des Sozialdemokr . Vereins
aufmerksam. (Siehe Vereinsanzeiger .)

— Aus der Sitzung des Stadtrats . Der Verein für
volkstümliche Vortragskurse beabsichtigt , auch diesen
Winter wieder Vorträge abhalten zu lasten. Zu diesem Zwecke
wird dem Vereinsvorstand an 18 Abenden der Kornhaussaal
zur Verfügung gestellt und ihm der bisher übliche städt. Kosten -
zuschuß von 300 Mk . bewilligt.

Das diesjährige Zinsenerträgnis aus der Etenzelschen
Stiftung wird im Betrage von 265 Mk . dem Volkskinder-
garten im Stadtteil Wiehre zugewiesen.

Dem Perücken - und Friseurgehilfen - Verein
wird zur Bestreitung der Kosten für die Abhaltung eines
Damenfrisier - und Postich -KurseS eine Beihilfe aus Mitteln deS
vereinigten Zunftvermögens bewilligt.

— Ein dringendes Bedürfnis ist die Errichtung einer Post¬
filiale im Stadtteil Stühlinger . Diesem Bedürfnis abzu¬
helfen, hatte sich schon des öfteren der Lokalverein Stühlinger
fest ins Zeug gelegt, aber seine Bemühungen wurden immer
von der Oberpostdirektion abschlägig beschieden . Jetzt hat sich
die Han-delSkanrmer für den Kreis Freiburg in ihrer letzten
Sitzung für di« Errichtung einer Postfilial « im Stühlinger
ausgesprochen und wurde dieser Beschluß den maßgebendenStellen überwiesen. Wir würden es freudig begrüßen , wenn
dieser Schritt Erfolg hätte . Jedes Dauernheft hat eine Filiale ,nur der große Stadtteil bleibt hinter diesen zurück

Singen.
— Der Neubau deS Brauereibesitzers Auer in Mülhausen

ist nun neuerdings durch das Bezirksamt wieder eingestellt wor¬
den , nachdem Auer kurz zuvor die Baugenehmigung erhalten
barte . Auer hatte nämlich auf Anraten des Amtsvorstandes
selbst nicht mehr für eine Wirtschaft, sondern für einen Kauf¬
laden die Bauerlaubnis nachgesucht und dementsprechend in den
Bauplänen di« Benennung der einzelnen Lokalitäten geändert .
In einem offenen Brief an den Minister des Innern , der in
der „Konstanzer Zeitung " veröffentlicht wurde , wies Auer mit
vielem Geschick und Humor auf den lächerlichen Umstand hin,
daß man die vorher so streng verweigerte Bauerlaubnis sofort
erhält , wenn man statt Wirtschaft Kaufladen und statt Pissoir
Geschirrkammer in die Baupläne hineinschreibt. DaS hat nun
das Konstanzer Bezirksamt derartig verschnupft, daß der Bau ,
wie gesagt, neuerdings wieder eingestellt worden ist und zu allem
Ueberfluß müssen Gendarmen den ganzen Tag den Bau be¬
wachen , damit ja nicht etwa noch ein Backstein aufgesetzt wird .

Das 'Vorgehen des Bezirksamts ist ganz unverständlich und
nicht einmal formell richtig, denn eine einmal erteilte Erlaub¬
nis kann doch nicht deswegen zurückgezogen werden, weil der
Herr Amtsvorstand sich durch irgend einen Zeitungsartikel ge¬
ärgert fühlt . Das wäre Willkür und soweit find wir in Baden
hoffentlich noch nick^

Aalürftrtt.
— Die Wahlen zur Generalversammlung der nenerrichteten

OrtSkrankenkafle sind auf Donnerstag , 19. November, anberaumt
und zwar vormittags von 9—11 Uhr für die Arbeitgeber und
nachmittags von 12 bis 7 Uhr für die Arbeitnehmer . Der der¬
zeitige Mitgliederstand der Gemeindekrankenversicherung beträgt
946 , welche sämtlich auf die Ortskrankenkaffe übergehen. Die
Arbeiter wählen für je 25 Kassenmitglieder einen Vertreter , ins¬
gesamt 38 , die Arbeitgeber einen auf je 50, insgesamt 19 Ver¬
treter . Das Statut bestimmt die Verhältniswahl mit
gebundenen Listen .

Es ist nun Sache der Gewerkschaftsmitglieder , die Zeit bis
zur Wahl noch zur Agitation gut auszunützen . Näheres wird
seinerzeit noch an dieser Stelle bekanntgegeben.

* Steinmauern , 19. Okt. Milchaufschlag . Auf Ver-
anlaffung der vereinigten Milchproduzenten von Karlsruhe und
Umgebung wurde hier gestern eine Versammlung abgehalten ,
in welcher die Erhöhung des Milchpreises den Gegenstand der
Tagesordnung bildete. Es haben 57 Milchproduzenten durch
Unterschrift erklärt , an einem noch näher zu bestimmenden Tag
den Preis per Liter Milch um 2 Pf ., also auf 15 Pf ., zu er¬
höhen .

Gaggenau , 15. Okt . Der „ Murgtäler " bringt in seiner
Nr . 137 über die Lehrkräfte in Gaggenau eine Notiz, aus welcher
hcrvorgeht, daß der Herr Gaggenauer Einsender über daS, was
er schreibt , selbst nicht orientiert ist. Wir wiffen bisher von einer
Gewerbeschule ebensowenig , als von einem Gewerbelehrer , Wohl
besitzt Gaggcnau eine gewerbliche Fortbildungsschule wie auch
Rotenfels und rst an solcher ein Lehrer für gewerbliche Fortbil -
d 'i ' gsschule tätig . Mit diesem zusammen besitzt Gaggenau ,
wenn die neu ausgeschriebene ev. Hauptlehrerstelle besetzt ist .
nicht 7 , sondern nur 6 Lehrkräfte, nämlich 4 Hauptlehrer , einen
Hilfslehrer und eine Unterlehrerin .

Muggensturm » 19. Okt. Viel belacht wird eine Auktion
von alten Kirchenlampen, welche unser Herr Pfarrer am vor¬
letzten Sonntag nach de: Predigt von der Kanzel herab vornahm.
Durch die Einrichtung einer modernen Beleuchtung in der neuen
Kirche wurden die bis jetzt darin gebrauchten Erdöllampen
überflüssig. Statt nun dieselben auf den alten Haufen zu
werfen oder an einen Händler zu verkaufen, bot sie der Herr
Pfarrer von der Kanzel herab feil. Reflektanten können sichim Pfarrhaus melden.

Wir sind der Ansicht , daß derlei Sachen nicht in der Kirche
feilgeboten werden sollten, sintemalen die Armut der hiesigen
Kirchcngemeinde nicht so groß ist, und auch nebenbei bemerkt
sei, noch andere Leut« da sind , welche mit derlei Sachen handeln ,um sich und ihre Familien davon zu ernähren . Wir nehmen an ,
daß der Herr Pfarrer das nächste Mal den gewöhnlichen Weg,der Bekanntmachungen, wählt , damit unser AuSscheller auch
noch etwas verdient.

* Freiolsheim , 19 . Okt . Ein Ausreißer . In der
letzten Woche stellte sich abends bei einem hiesigen Bauersmann
ein Dragoner ein, der um Nachtquartier ersuchte , was ihm auch
gewährt wurde. Am andern Morgen war der BaterlandSver -
tcidiger unter Mitnahme eines neuen Anzugs seines Gastgebers
verschwunden . Die Uniform wurde später im Walde gefunden,
wo der Dcsserteur die gestohlenen Zivilkleider angezogen hatte .
Dieser ist wahrscheinlich nach der Schweiz entkommen. Derselbe
hat sich jedenfalls wegen übergroßer Liebe zum „edlen Soldaten -
stand" dünn gemacht .

* Breiten , 19. Okt . Schadenfeuer . Heute Nacht
brannte die neuerbaute Scheune des Landwirt - Wilhelm Eber -
dach nieder . Das Feuer fand in der Scheune, die dicht mit
Frucht und Heu besetzt war , reiche Nahgung . DaS Vieh konnte
nur mit größter Mühe in Sicherheit gebracht werden.

* Heidelberg, 19 . Okt . Ein Dirigententag für
das Unterland wurde gestern hier in der „Harmonie " ab-
gchalten, der sehr gut besucht war . Seminarmusiklehrer
Autenrieth hielt einen sachverständigen Vortrag über Ge¬
sang und Gesangsunterricht und,gab praktische Winke für die
Ausbildung der Sänger . An den Vortrag schloß sich die Ein¬
übung eines Chores, bei der die Wirkungen des Vortrags bereits
zur Geltung kamen .

— Selbstmord . Die Ehefrau eines hiesigen Einwoh.nerS entfernte sich am Freitag auS ihrer Wohnung und er .
tränkte sich im Neckar. Sie wurde am Samstag an der
Friedrichsbrücke als Leiche geländet.

* Schwetzingen, 19. Okt . Pflichteifer . Daß die Wach,und Schließgesellschaft ihren Sicherheitsdienst pflichteifrig be¬
treibt , mußte ein Wirt an der Karlsruherstrahe zu seinem
Leidwesen erfahren , als er am Samstag spät heimkam, den
Hausschlüssel vergeffen hatte und über den Zaun in seine Be.
Hausung steigen wollte. Ein in der Nähe patrouillierender Wäch.ter eilte herzu, faßte ihn ab und trotz der Beteuerungen des
Wirts , daß er im Recht« und da zu Hause sei , wurde er aufrRathaus geführt , wo die Sache sich in Wohlgefallen auflöste.

* Mannheim , 19. Okt . Eine aufregende Szene
ereignete sich heute Nacht auf der Rheinbrücke . Der Dirigentder seit längerer Zeit hier und in Ludwigshafen auftretenden
Oberinntaler Sängergesellschaft, Karl M a ch a u e r , sprang
plötzlich von der Seite eines Bekannten über das Geländer hin.unter in den Rhein . Schiffer eilten sofort zur Rettung des
Lebensmüden herbei, es war jedoch zu spät ; er war bereits in
den Wellen verschwunden. Die Leiche ist noch nicht geländet.

— Noch ein Selbstmord . Am 17. ds. Mts . sprangeine 17 Jahre alte Dienstmagd von Affelheim in selbstmörde¬
rischer Absicht aus einem Fenster des 5. Stockes des Hauses
Augusta-Anlage Nr . 19 hier herunter auf die Straße und blieb
tot liegen. Beweggrund der Tat : Lebensüberdruß .

Schwurgericht.
, § Karlsruhe , 19 . Okt .

1. Totschlag.
Die Schwurgerichtstagung für das letzte Quartal des

Jahres 1908 nahm heute Vormittag 9 Uhr ihren Anfang . Die
Tagesordnung für die heute begonnene Session ist « ine ziemlich
umfangreiche und wird daS Schwurgericht bis in die nächste
Woche beschäftigen. Ehe die Verhandlungen ausgenommen wur¬
den , gab der Vorsitzende Landgerichtsrat Ed. Schmidt den Ge.
schworenen eine eingehende und übersichtliche Belehrung über
deren Rechte und Pflichten bei Ausübung ihres Richteramte».Daran schloß sich die Bildung der Geschworenenbankfür den ein¬
zigen Fall . Der heute der Aburteilung durch die Geschworenen
unterlag .

ES gelangte darnach die Lnklagesache gegen den 19 Jahrealten
Goldarbeiter Karl Schläfer

und gegen den 18jährigen
Goldarbeiter Wilhelm Friedrich Schläfer»

beide aus Huchenfeld , wegen Totschlags zum Aufruf . Die An-
klagebehörde vertrat in dieser Sache Gerichtsaffeffor Jordan ,Die Verteidigung der Angeklagten führte Rechtsanwalt Kir¬
chenbauer .

Die Angeklagten waren beschuldigt , daß sie vorsätzlicheinen Menschen getötet , diese Tötung aber nicht mit
Ueberlegung ausführten , indem sie in der Nacht vom 3 . auf 4.
August auf dem alten Turmplatz zu Huchenfeld dem 33 Jahrealten Goldarbeiter Wilhelm Friedrich Vollmer auflauerten und
mit dicken Prügeln derart auf denselben einschlugen , daß Vollmer
eine schwere Kopfverletzung erlitt , an der er alsbald starb.

Die Ursache für diesen nächtlichen Ueberfall mit seinem un¬
heilvollen Ausgange bildete ein unbedeutender Vorgang, der
sich am 3 . August im Laufe des Abends in der Wirtschaft zur
„ Traube " in Huchenfeld abgespielt hatte und kaum von jeman¬
dem bemerkt worden war . Es handelte sich um eine Stichelei,
die ein gewisser Müller mit dem getöteten Vollmer hatte , weil
dieser, in einer Alimentationsklage als Zeuge vernommen, zu¬
geben mußte , daß er zu einem Huchenfelder Mädchen, das diese
Klage gegen einen Bäckermeister angestrengt , in näheren Be¬
ziehungen gestanden hat . Karl Schläfer stand am Tische , an
dem Müller und Vollmer saßen und lachte über die Bemerkung
des ersteren. Vollmer, der dies sah, sagte zu dem Schläfer :
„ Mache , daß Du fortkommst, sonst gibts Ohrfeigen ." Karl
Schläfer ging darauf weg , ohne eine Bemerkung zu machen und
begab sich an den Tisch zu seinem Bruder Wilhelm , der ebenfalls
in der „Traube " anwesend war . ES wurde über diesen Vorfall
kein Wort zwischen beiden gesprochen und sie blieben in der
Wirtschaft sitzen, bis der Polizeidiener Feierabend bot . Dann
verließen sie die „Traube " und liefen die Ortsstraße hinunter .
Unterwegs sagte Karl zu Wilhelm , der Vollmer habe ihm Ohr¬
feigen angeboten und müsse dafür Schläge bekommen . Wilhelm
schien auch ganz damit einverstanden zu sein , daß auf diese
Weise die verletzte Ehre seines Bruders wieder hergestllt werde ,
denn beide versahen sich aus einem auf der Straße aufgesetzten
Reisighaufen mit großen, fast armsdicken Prügeln und begaben
sich so ausgerüstet nach dem alten Turmplatz , an dem Vollmer
auf seinem Heimwege vorbeizugehen hatte . Dort warteten sie
auf Vollmer und fielen dann , wie die Anklage annimmt , mit
ihren Prügeln über denselben her, als er an den Platz kam.
Auf den Man », der verheiratet war , und mehrere unerwachsene
Kinder besaß, wurde in barbarischer Weise eingeschlagen . Er
bekam zuerst einen wuchtigen Schlag auf den Kopf , der ihn zu
Boden streckte. Vollmer versuchte sich zu erheben, erhielt aber
sofort wieder mehrere Schläge auf den Kopf und sank dann be-
wußtloS zusammen. Auf den wehrlos Daliegenden , dem sich
das Blut aus Mund und Nase ergoß und der nur durch ein
schwaches Röcheln verriet , daß noch Leben in ihm war , wurde
nochmals mit Prügeln heftig cingeschlagen , bis er keinerlei
Lebenszeichen mehr gab , bis er ein ganz stummer Mann ge¬
worden war . Dann eilten die beiden Brüder auf Umwegen in
ihre Wohnung. Sie wurden schon in der Frühe des 4 . August
verhaftet , da bekannt geworden war , daß sie einen Ueberfall auf
den Vollmer geplant hatten .

Die Angeschuldigten gaben die Gegenstand der Anklage
bildenden Tatsachen im allgemeinen zu, gingen aber in ihren
Aussagen in einem wesentlichen Punkte auseinander . Karl
Schläfer behauptete, daß er den Vollmer allein überfallen habe .
Sein Bruder sei wohl mit ihm bis zum alten Turmplatz ge¬
gangen, dann aber weiter gelaufen die Reichenbacherstratze ent¬
lang . Cr sei dem Vollmer, al » er gekomen , allein entgegenge¬
treten und habe ihn gefragt , wie er ihm Ohrfeigen anbieten
könne . Vollmer hätte ihn daraufhin am Halse gepackt, weshalb
er ihm mit dem Prügel einen Schlag auf den Kopf versetzt habe.
Vollmer sei sofort umgefallen, habe sich aber wieder aufgerichtet.
Darauf hätte er mit dem Prügel wieder auf Vollmer einge -
schlagcn , bis dieser auf dem Boden liegen geblieben sei . Auch
nachträglich habe er dem bewußtlos Daliegenden noch mehrere
Schläge auf den Kopf gegeben . Totschlägen habe er den Vollmer
nicht wollen ; es sei von ihm nur beabsichtigt gewesen , dem Voll-
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)ct einen Denkzettel zu geben . Der Angeklagte Wilhelm

Schlager bestritt , den Vollmer geschlagen zu haben. Er hätte zu.
,rst versucht , seinen Bruder davon abzuhalten , dem Vollmer auf -
»upaffen. Da Karl aber sich nicht habe überreden lasten, sei er®

je Reichenbacherstrahe hinunter gelaufen . Was sich zwischen
seinem Bruder und Vollmer abgespielt, Wiste er nicht . Als er
zurückgekommen, sei Vollmer auf dem Boden gelegen. Beide
seien dann nach Hause gegangen.

In der Beweisaufnahme wurden zunächst Leumundsfest¬
stellungen gemacht . Bezüglich der Angeklagten hörte man , datz
sie, wie der Volksmund sagt, »nicht gerade zu den besten ge¬
hören

", wenn sie fich auch noch nichts erhebliches zu schulden
kommen lietzen . Es mangelte bei ihnen an der Erziehung .
Lollmer wurde als ein Mensch geschildert , der gern« viel redete,
ober ein ordentlicher fleißiger Arbeiter und sorosamer Fa¬
milienvater war .

Um halb 2 Uhr trat eine Mittagspause ein.

es ergab sich aus der Beweisaufnahme weiter , daß di»
beiden Angeklagten Prügel hatten , als sie auf dem Wege zum
alten Turmplahe waren und daß sie einen ihnen begegnenden
bekannten Burschen aufforderten , mit ihnen zu gehen, um den
Vollmer gehörig durchzuhauen. Auch andere Momente traten in
dem Zeugenverhör noch hervor , die die Vermutung nahelegten,
daß Wilhelm Schläfer ebenfalls auf Vollmer eingehauen hat .
Der Getötete war , wie von dem medizinischen Sachverständigen
kanstatiert wurde , schrecklich zugerichtet. Man hatte die Streiche
auf den Kopf des unglücklichen Mannes mit unbarmherziger
Wucht geführt . Der Schädel war vollständig zertrümmert . Er
bildete , wie der Sachverständige sich ausdrückte, ein Trümmer -
Haufen, bei dem die Stücke untereinander nicht mehr zu ver¬
binden waren . Vollmer hatte mehrere schwere Kopfverletzungen
erhalten, von denen schon jede einzelne desten Tod herbeigeführt
haben würde . AIS die Angeklagten in der Frühe des 4. August
durch die Gendarmerie verhaftet wurden , spielten sie die Ueber-
raschten und Unwissenden und verlegten sich anfänglich aufs
Leugnen . Später bequemten sie sich zu einem Geständnis , durch
welches sie das zugaben, was von ihnen auch in der heutigen
Verhandlung eingeräumt wurde .

Bon den Geschworenen wurde Karl Schläfer des Totschlags,
Wilhelm Schläfer der Beteiligung an einer Schlägerei im Sinne
des ß 227 Abs . 1 R .St .G.B. schuldig gesprochen . Der Schwur¬
gerichtshof verurteilte gemäß dieses Verdiktes

Karl Schläfer
unter Anrechnung von 2 Monaten Untersuchungshaft zu

5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ,
Wilhelm Schläfer zu 9 Monaten Gefängnis ,

abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft .

Aus der Residenz.
Karlsruhe , 20. Olt .

Der Schwurgerichts -Prozeh des
„Dolksfreund ".

Heute , Dienstag , hat sich Genosse W e i ß m a n n vordem Schwurgericht Karlsruhe wegen Beleidigung durchdie Presse zu verantworten . Das Kapitel der Soldaten -
mitzhandlungen , das eine ständige Rubrik in der sozial¬demokratischen Presse Deutschlands bildet, ist die Ursache,daß sich der komplizierte Apparat eines Schwurgerichts
gegen den „Volksfreund " in Bewegung setzt . Wie schonjüngst mitgeteilt , brachte der „Volksfreund " am 22. Fe-bniar ds. Js . unter der Rubrik : Badische Politik einelängere Notiz , die die Behandlung der Mannschaften der7. Kompagnie des badischen Fußartillerie -RegimentsNr. 14 ln Straßburg schilderte . Ohne jede Kritik gabenwir den nachfolgenden Brief , nachdem wir eine scharfeStelle daraus entfernt , wieder. Er lautet :

Am 1 . Oktober erhielten wir einen Feldwebel zu unserer
Kompagnie versetzt , welcher wegen Mißhandlung Untergebenermit 4 Wochen Festung bestraft war ; seitdem scheint es, als obwir uns selbst im Festungsgefägnis befänden. Eine Miß¬handlung folgt der andern , und wie der Feldwebel sich straf,
frei zu halten weiß, zeigt folgender Fall : Am Silvester -Abendbaten die Mannschaften, bis 12 Uhr aufbleiben zu dürfen , was
rundweg vom Feldwebel abgelehnt wurde. Einige konnten es
sich aber nicht nehmen lasten, sich zu beglückwünschen , so auchder Rekrut Sauerzapf . Aber o weh ! Der Feldwebel kamvon der Kantine heim und traf Sauerzapf im Korridor .Sauerzapf flüchtete in eine Stube , vom Feldwebel verfolgt.Als der Feldwebel gewahrte , daß es ein Rekrut ist, packte er
denselben , warf ihn an di« Türe und versetzte ihm einen Tritt .Am andern Morgen meldete sich Sauerzapf krank ; der Feld¬webel verbot ihm dies, da an dem Bein nichts zu sehen sei,>md machte ihm Versprechungen, worauf Sauerzapf zumDienst ging. Sauerzapf ging andern Tags um 8 Uhr zumHauptmann, um sich zu beschweren ; der Hauptmann ließ durchseinen Burschen sagen, er solle um 10 Uhr kommen . Es wargerade Sonntag , mit Kirchgang um 10 Uhr, wozu auch Sauer -
zapf antreten sollte , was er aber nicht tat , weil er zum Haupt -mann bestellt war . Der Feldwebel ließ nun Sauerzapf aufsBureau kommen und ließ ihn einfach nicht zum Hauptmann ;auch sagte er, Sauerzapf bekomme 14 Tage Arrest, wenn er
sich beschwere. Um %11 Uhr kam der Bursche vom Hauptmannund fragte , warum Sauerzapf nicht zum Hauptmann gekom->uen sei, da er doch um 10 Uhr bestellt sei. Der Feldwebelwußte nun nicht, waS er anfangen sollte . Er schickte zumHauptmann ein Schreiben, Kanonier Sauerzapf wolle sich zurBcspannungSabteilung melden und wisse nicht , datz er dieseszuerst beim Feldwebel zu melden habe . Um 11 Uhr kam"rr Hauptmann und ließ Sauerzapf ruftn und ftagte ihn,ab dies wahr sei, waS dieser auch bejahte, vor lauter Angst ,aenn der Feldwebel hatte ihn auf dem Bureau so unterrichtet ,' "si «r so sagen mutz. Als die Geschichte für den FeldwebelW glücklich verlaufen war , fing er erst recht zu schikanierenuu. Die Rekruten müssen um %5 Uhr, statt %6 Uhr morgen»

uufstehen und bei Licht den Flur scheuern . Die Oekonomie»
Handwerker find auch der 7. Kompagnie zugeteilt . Auch diesewußten morgens %6 Uhr den Flur reinigen und sind derWillkür des Feldwebels auSgesetzt . Inzwischen ist Sauerzapf"ui 1. Februar zur Bespannung versetzt worden.
Dazu hatten wir bemerkt : „Soweit der Brief. Unter -

^-chung scheint uns dringend notwendig. Wir ersuchen je-
hJn'

o?1 diesem Falle einmal von der üblichen Schablone,nn Vorgesetzten alles und dem Untergebenen nichts glau -sollen , abzugehen. Nur dann erhält man vollen'"Utschlutz über den Stand der Sache.
"

Dienstag , den 20. Oktober 1908.
Der Feldwebel Kammerling — er ist derjenige,welcher das Rekontre mit Saucrzapf hatte — stellte Straf¬antrag . Zur heutigen Verhandlung sind als Zeugen eineAnzahl Soldaten , darunter auch Sauerzapf , geladen.Den Gerichtshof bilden :

_ Landgerichtsrat Nestler als Vorsitzender, OberamtsrichterMüller und Amtsrichter Traumann . Vertreter der An-klagebehörde ist erster Staatsanwalt Morath . Nach Ableh¬nung verschiedener Geschworenen durch den Verteidiger und denStaatsanwalt wurden folgende Geschworene ausgelost : GastwirtMa i von Reichenbach , Privatier Schi ff macher von Gag -genau , Kaufmann Haid von Durmersheim , OberstadtsekretärLacher von Karlsruhe , Bürgermeister Lumpp von Ettlingen¬weier, Bürgermeister Wunsch von Bermersbach, Gewerbeschul-rnspektor Gräf von Karlsruhe , Ingenieur Arcumarg vonKarlsruhe , Wagnermeister Farmer von Karlsruhe , Bürger¬meister Jenner von Griesheim , Gemeinderat M e tz n c rBauerbach, Regierungsbaumeister a . D . G l a s e r von Langen¬brand .
Unter den aufgerufenen Zeugen befinden sich außer demFeldwebel Kammerding nur wenige, die sich nochbeim Regiment befinden. Die übrigen Zeugen sind in¬zwischen zur Reserve übergetreten . Nach Feststellung derPersonalien des Angeklagten werden an sämtliche Ge¬schworene je ein Exemplar der rnkriminierten Nummerdes „Volksfreund " verteilt , sodann der Artikel verlesen.

' Tremmel kontra „Volksfreund ".Der christliche Gewerkschaftsführer Tremmel hatgegen den „Volksfreund " bezw . gegen den Gen. K a d e lals verantwortlichen Redakteur eine Beleidigungsklageangestrengt , weil Tremmel in mehreren Versammlungs¬berichten mit dem Worte „Streikbrecheragent " bezeichnetwurde. Nachdem Tremmel einen Vergleichsvorschlag ab¬gelehnt hat , findet die Hauptverhandlung morgen Mitt¬woch , 21 . Oktober, vormittags 10 Uhr , vor dem Schöffen¬gerichte hier statt . Vetreter des Beklagten ist RechtsanwaltFrank - Mannheim . Zur Verhandlung sind nicht weni¬ger als 21 Zeugen geladen. Tremmel will den Nachweiserbringen , daß er Streikbrecher nicht vermittelte . Eshandelte sich um den damaligen Stückgutarbeiterstreik inMannheim . Wir werden über den Ausgang des Prozess 'sberichten .

Der Prozeß Herzogkommt am 12. November, vormittags 9 Uhr, vor dem Reichsgerichtzur Verurteilung . Bekanntlich lautet das gegen Herzog erlasseneUrteil auf 1 Jahr Gefängnis .

Verein Volksbildung .
Ausnahmsweise findet heute , Dienstag , 20 . ds., ein Vortragvom Zyklus des Herrn Privatdozenten Dr . H e l l p a ch : Ge¬hirn und Seele im gesunden und kranken Menschen statt .

Kaufmännischer Verein .
In der letzten Sitzung des Kaufmännischen Vereins Ba-denia. E . V. betreffs der Sonntagsruhe wurde fol¬gende Resolution angenommen : „Die sehr stark besuchte Mit¬

gliederversammlung von Prinzipalen wie Angestellten bedauertes lebhaft , daß die hiesige Handelskammer in Sachen der völligenSonntagsruhe den Beschluß gefaßt hat , den Stadtrat zu er¬
suchen, dem Anträge des Komitees zur Erreichung der völligenSonntagsruhe nicht zuzustimmen. Der Verein hat jedoch das
feste Vertrauen zu dem hiesigen Stadtrat , daß letzterer, wenner die Erhebung in den Städten , wo die Sonntagsruhe bereits
eingeführt ist , gemacht hat , und nach Anhörung der hiesigenkaufmännischen Vereine , sicher zu einem entgegengesetzten Gut -
achten , wie die Handelskammer kommt und dafür Sorge trägt ,datz in aller Bälde die von Prinzipalen wie Angestellten langeersehnten völlige Sonntagsruhe in Karlsruhe eintritt . DerStadtrat dürfte damit sicher den Dank des größeren Teils hie-
siger Geschäftsinhaber sowie sämtlicher Angestellten ernten ."

Die Freundschaft , sie ist doch kein leerer Wahn ft'
meint der Dichter. Das Gegenteil aber glaubte ein 20jährigerMann , der sich am Freitag dem Schöffengericht unfreiwillig vor¬
stellte , einem ihm befreundeten , einige Jahre älteren Maler un-
bedingt beweisen zu müssen . Der unschuldig dreinschauende,aber wegen Diebstahl mit einer Woche schon vorbestrafte Auge -
klagte, der aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde , hatteeinen Beutel , der außer 8,80 Mk . einen Schuldscheinüber 100 Mk.enthielt , gefunden. Aus dem Schuldschein ersah er, daß der
Fund seinem Freunde gehörte, gab ihn aber dennoch nicht zurück ;ja , als der Freund ihm von dem Verlust erzählte , ging er mit
ihm nach all den Stellen , an denen der Freund den Beutel ver¬loren zu haben glaubte , und half ihm suchen. Kurze Zeit späterhat der hoffnungsvolle Jüngling — Max Ullrich aus Teutsch .neureut — in einer Wirtschaft bei anscheinend freundschaftlicherUmarmung demselben Freunde drei Mark aus der Ta ^ ye ent¬wendet. Der stutzig gewordene Freund zeigte ihn an , dabei fandman den Schuldschein, und so gelang eS , den Ullrich so zu über¬
führen , daß er 6 Wochen Gefängnis dafür am Freitag erhielt.Sehr treffend war die Frage , die bei Erörterung der Drei -Mark-
Geschichte der Vorsitzende an den Angeklagten richtete: „Das war
doch eine große Gemeinheit , nicht wahr ? " — „Ja !" erwidertekleinlaut der Angeklagte.

Privatbeletdigungsklagen
haben weis? einen Charakter , der sie einer Wiedergabe durchdie Presse unwert macht. Es gibt aber auch derartige Klagen,die lediglich deshalb festgehalten zu werden verdienen, weil die
Kläger das Gegenteil dessen erreichen, was sie mit der Klage
beabsichtigten : statt ihre Ehre zu reparieren , geben sic durch die
Verhandlung erst der Welt bekannt, wie eS mit ihnen selbst be¬
stellt ist. Die Kaixfmannsfamilien Lampson und Reiß , die an
benachbarten Ecken der Rudolf - bezw . Ludwig Wilhelmstraße ihreSpezereiläden haben, sind seit Jahren verfeindet , und in dieserFeindschaft soll nach der am Freitag vor dem hiesigen Schöffen¬gericht verhandelten Klage Lampsons die Frau Reiß dem Klägernachgesagt haben, daß er wegen Sittlichkcitsvergehens bestraftsei. Die Beweisaufnahme fiel aber so günstig für die Beklagteaus , daß sie freigesprochen wurde , vom Kläger aber bekannt gab ,daß er mit 3 Monaten Gefängnis vor 1 ^4 Jahren wegen Be¬drohung bestraft wurde , di« e: sich gegen eine frühere Ladnerinerlaubt hatte , nachdem er sie während der Krankheit seiner Frau

_ Seite 5»
mit denkbar weitgehender Gunst beglückt hatte . Das hat ihn aber
nicht abgehalten , sich bei Schönau ein Fischwaster anzuschaffen,um Gelegenheit zu haben, demselben so behandelten Mädchen ,das inzwischen dorthin übergesiedelt war , wieder nahe kommenzu können . Nun frage man sich, weshalb der .Mann Wohl geklagthat, und wer im Grund als Besiegter den Gerichtssaal verlassenhat. Der eine oder der andere nimmt vielleicht daraus eine
Lehre für sich oder andere .

* Der Gesangverein „Bruderbund " hält am nächsten Sams¬
tag, abends %9 Uhr, im Saale zu den „3 Linden " in Mühlburgsein 18. Stiftungsfest ab . U . a . wirken noch mit Frl . Emma
Hörn (Violine ) und Otto German , Mitglied des HoftheaterS
(Tenor ) .

* MntterschaftSkurS. Tie in der Mutterschutzbewegung ver¬
dienstvoll bekannte Frau Clara Ebert,Schriftstellerin und Gesund¬heitslehrerin aus Coburg, wird vom 22 . Okt. bis 4. Novembereinen Mutterschaftskurs für erwachsene Mädchen, jungeFrauen und Mütter über alle die Mutterschaft betr . Fragenphysischer, moralischer und pädagogischer Natur abhalten . SolcheKurse wurden von genannter Dame unter zahlreicher Beteili¬
gung u. a . in Dresden , Wien , Zürich, Frankfurt , Mainz , Wies¬baden gehalten und liegen vorzügliche Zeugnisse und Empfeh-
lungen vor. Frau Ebert geht von dem Gedanken aus , datz kein
Mädchen in die Ehe treten solle, ehe sie die Geheimnisse ihreseigenen Körpers , die Hygiene der Schwangerschaft und Säug¬lingspflege, sowie die Grundzüge der Erziehungslehre kenneund datz sie mindestens verpflichtet sei , die nötigen Kenntnissein den ersten Monaten ihrer Ehe sich anzueignen . Die Lehr¬kurse sollen vermittelst eines reichen und interessanten wissen¬
schaftlichen ArHDauungsmaterials allen Teilnehmerinnen die
Grundlagen ) jener Kenntnisse vermitteln , welche sie befähigen,
glückliche Mütter gesunder Kinder zu werden . Es sind 6 Kurstage
vorgesehen , die am 22 ., 23 . und 30. Oktober, am 2. , 3. und 4. No¬vember, jeweils nachmittags von 4—6 Uhr im großen Saale des
„ Hotel Monopol" gegenüber dem Hauptbahnhos abgehaltenwerden.

* Gesuche . Dem Bezirksamt werden unbeanstandet vor¬
gelegt 3 Baugesuche , 17 Gesuche um Aufnahme m den badischenStaatsverband sowie die Gesuche des Wirts Wilhelm Rößle umErlaubnis zur Verlegung seiner Schankwirtschastskonzessionmit Branntweinschank vom Haus« Markgrafenstratze 49 zum
„Goldenen Kopf " nach jenem Rüppurrerstraße 12 zur „GoldenenGans " und des Fabrikarbeiters Rudolf Kraus in Durlach umErlaubnis zum Betrieb der Realwirtschaft (Schankwirtschaftmit Branntweinschank) „Zum Weinberg ", Waldhornstvatze.* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : Die Lieferungvon Winden für den Rheinhafen an Gebrüder User und an H .Hammel, die Lieferung von Stroh für den städtischen Viehhosan Gebrüder Hartmann in Weingarten , die Futterlieferung fürdie Tiere des Stadtgartens wie folgt : Gelberüben an M . N

Nagel in Blankenloch. Zuckerrunkel- und gewöhnliche Runkel¬rüben an Ludwig Schleifer im Stadtteil Rintheim , Kartoffelnan Friodrich Dörflinger in Blankenloch, Roggen- und Streu -
Stroh an die Firma Kull u . Kratzmaier hier .

* Bei der städtischen Sparkasse (einschließlichder Annahme-
stellen Beiertheim und Rüppurr ) wurden im Monat September
eingelegt 731 348,84 Mk ., zurückgezogen 808 700,28 Mk. Die
Zahl der Einlagen betrug 4888 , die der Rückzahlungen 3068.
Einleger gingen neu zu 869 , ab 433 .

* Ter Stadtrat dankt dem Arbeiterbildungsverein für die
Einladung zu dem Stiftungsfest , dem badischen Kunstgewerbe¬verein für die Einladung zu einem am 21 . ds . Mts . im großenRathaussaal stattfindenden Lichtbildervortrag , dem Herrn Dr .med . Albert Fischer hier für Uebersendung eines Exemplars der
von ihm verfaßten Broschüre „ Wohnungsmangel und Klein¬
wohnungsbau "

, der G. Braunschen Hofbuchdruckerei für Ueber¬
sendung von Abdrücken der zwei ersten Nummern einer in ihremVerlag erscheinenden neuen Wochenschrift „ Jugendrundschau " ,dem Fräulein Millard , dem Herrn Bahnverwalter Ludwig
Hirsch und der Frau Freifrau von Düngern für dem städtischen
Krankenhaus überwiesenen Lesestoff, der Frau Fabrikant Bern -
tzeimer für dem städtischen Krankenhaus zugewendete Klei¬
dungsstücke .

* BorbereitnngSkurse. Die an der städtischen Gewerbeschule
eingerichteten Vorbereitungskurse zur Meisterpvüfung und
Fachzeichenkurse für Gesellen und Gehilfen haben gestern be¬
gonnen . Die Eröffnung der übrigen Fortbildungskurse ist auf
2 . November festgesetzt . Anmeldungen werden auf der Kanzle-
der Schule entgegengenommen.

* Sport . Am gestrigen Sonntag weilte Allemannia-Karls .
ruhe in Freiburg und mußte sich dem Freiburger F . C. mit 2 : 1
beugen. Allemannia hatte vor Halbzeit das Heft in der Handund führte mit 1 : 0. Nach Halbzeit war Freiburg überlegen,ein Elfmeterball brachte ihnen den Sieg . Da Allemannia ge¬zwungen war , mit 3 Mann Ersatz zu spielen — darunter der
Torwächter — ist das Resultat ein recht gutes .

* Das Kaiserpanorama führt uns in dieser Woche nachKiew , einer der ältesten Städte Rußlands und der Wiege der
dortigen Kultur . In farbenreicher Ausstattung ziehen an un-
ferm Auge die verschiodensten Teile dieser interessanten Groß¬stadt Südrußlands vorüber , das Leben und Treiben dieser Stadt
genau wiedergebend. Wundervolle Kunstwerke bieten das In¬nere der Kirchen und Klöster. Großartige Bauten neuerenStils entzücken das Auge. Daß wir in Rußland sind, beweistaber auch das Judenviertel , in welches dieses Volk, das dort
noch beinahe geächtet ist, zusammengedrängt wurde . Einen
reizenden Anblick gewährt dagegen wieder die freie Natur , das
Panorama von Kiew und die Landschaft am User des Dnieper .Wem nicht vergönnt ist , diese Städte des östlichen Europa selbstaufzusuchen, versäume nicht, hier sein Wissen zu bereichern.* DaS Programm des Thaliatheaters (Waldstraße ) bringt
diese Woche eine Fülle höchst sehenswerter Vorführungen ausden verschiedensten Gebieten. Da ist vor allem das groß ange¬legte und künstlerisch durchgeführte Drama „ Maria Stuart " ,das die Schicksale der unglücklichen Schottenkönigin in lebens¬vollen, ergreifenden Szenen zur Darstellung bringt , wobei ein
prächtiges Kolorit die Wirkung der dramatischen Handlung nocherhöht. Wir erwähnen die herrlichen Reisebilder aus dem
Spreewald , wobei sich Gelegenheit bietet , Land und Leute jenesinteressanten wendischen Gebietsteils kennen zu lernen . Unterden Tonbildcrn befindet sich das herrliche Duett „Brüdcrleinund Schwestcrlein" aus der „Dollarprinzessin "

, sowie „ Kritik
nach der Parade "

, ein militärisches Charakterbild von höchst er¬heiternder Wirkung . Die komischen Einlagen sind durchweggut gelungen , dabei alles so dezent, daß der Besuch des Thalia .Theaters jung wie alt aufs .beste empfohlen werden kann.
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* Ein ganz Schlauer . Am IS . ds . Mts . , früh , machte ein

lediger Ladmeister in der Wielandtstraße die Anzeige , daß ihm
in der Nacht zum 19. auS seinem Schlafzimmer sein Porte¬
monnaie mit 1100 Mk. gestohlen worden sei und verdächtigte
einen Schneidergesellen , der ihn wegen seiner Trunkenheit nach
.Hause und zu Bett gebracht habe. Als nun bei der Durch¬
suchung bei dem Verdächtigen das Geld nicht zum Vorschein
kam , nahm man bei dem angeblich Bestohlenen «ine Durch¬
suchung vor, wobei das Portemonnaie mit dem ganzen Inhalt
unter der Bettstatt aufgefunden wurde .

* Diebstahl . AuS der Garderobe des städt. Schlachthauses
kam am 19. ds . Mts ., nachmittags , einem Metzgermeister sein
Portemonnaie mit über 700 Mk. abhanden . Da in diesem
Raume nur Metzger verkehren, kann das Geld nur von einem
Metzgermeister oder Gehilfen gestohlen worden sein.

* Fahrraddiebstähle . Am 16. ds . stahl ein Unbekannter auS
dem Hausgange der Wirtschaft zum „ Weißen Löwen " ein Fahr¬
rad, Adler , mit der Fabriknummer 276 340 im Werte von 150
Marl . — Am darauffolgenden Tage , nachmittags , wurde ein
Fahrrad , Mark« Edelweiß , im Werte von 100 Mark aus dem
Hof« der „ Schwedischen Krone " entwendet .

vle BalKaitltritt.
Montenegrinische Kundgebungen gegen Oesterreich .
Wien, 19. Okt. Nach der „Reichspost " kam es am 18.

ds. Mts . in Pristan (Montenegro ) zu großen Kundgebun¬
gen gegen Oe st erreich - Ungarn . Die Menge zog vor
das Haus des österreichisch- ungarischen Konsulats und ver¬
suchte dort einzudringen . Der Konsul und dessen Frau
wurden mit Revolvern und Messern bedroht. Die
Regierung entsandte das Panzerschiff „ Erzherzog Ferdi¬
nand Max " und den Panzerkreuzer „St . Georg" und sechs
Torpedoboote zum Schutze . Gleichzeitig tat der Minister
des Aeußern energische Schritte bei der Regierung Monte¬
negros.

Kriegerische Demonstrationen .
Konstantinopel, 19. Okt. Abends zog eine mehrere tau¬

send Menschen zählende Menge durch die Straßen der
Stadt und zertrümmerte unter den Rufen : Nieder mit
Oesterreich ! zahlreiche Firmentafeln österreichischer und
ungarischer Kaufleute . Ein starkes Gendarmerie -Aufgebot
versuchte vergebens, die Demonstranten zu zerstreuen.
Diese sammelten sich immer wieder an . Nach 12 Uhr nachts
war endlich die Ruh ? wieder hergestellt. Nur an einem .

Punkte der Stadt kam es zu einem Zusammenstoß mit dem
Militär . Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Bulgarien und die Türkei .
Sofia , 19. Okt. Der Ministerrat beschloß, die So -

branja einzuberufen und ihr folgenden Vorschlag zu unter¬
breiten : Bulgarien tritt die Eisenbahn vorläufig an die
Orientbahn -Gesellschaft wieder ab und erkennt unter ge¬
wissen Vorbehalten die Rechte der Türkei aus die Eisenbahn
an . Sodann soll die Eisenbahn durch Bulgarien von der
Gesellschaft angekauft werden. Bulgarien hofft, die Türkei
werde auf Grund dieser Vorschläge die Unabhängigkeit
Bulgariens anerkennen.

Türkische Ministcrkrisis .
Konstantinopel , 20 . Okt. Bis gestern Abend war noch

kerne cfsizielle Entscheidung über den Kabinettswechsel ge¬
fallen . Wie es jetzt scheint, wird nicht nur im Ministerium
des Innern , im Arbeits - und Justizministerium ein
Wechsel eintreten , sondern das Gesamtkabinett scheint vor
seiner Demission zu stehen .

Hetzte Post.
Anerkennung Muley Hafids .

Berlin , 19. Okt. Heute überreichten die Vertreter der
französischen und der spanischen Regierung gemeinsam
beim hiesigen auswärtigen Amt die von ihnen auch gemein¬
sam aus gearbeiteten Vorschläge zur Anerkennung Muley
Hafids . Die französische Regierung knüpft an die Note die
Hoffnung , daß sie in der überreichten Form den Beifall
aller Mächte finden werde, welche die Algecirasakte unter¬
zeichnet haben. Zugleich aber wird betont , daß die fran¬
zösische und die spanische Regierung auf das Einvernehmen
mit den Unterzeichnern des Algeciras -Vertrages sehr gro¬
ßen Wert legen und daß sie bereit sind , ihre Vorschläge
einer Umarbeitung zu unterziehen , falls sie den Beifall
der Signatarmächte nicht finden.

Privat -reiegramme des „Uoiksfreund“.
Vorlage der Reichsfinanzreform .

Berlin , 20 . Okt. Die Vorlage des neuen Reichsfinanz¬
gesetzes soll am 6 . November durch den Reichsschatzsekretär
erfolgen. Fürst B ü l o w gedenkt die Vorlage ausführlich
in einer Rede zu begründen.

Die Konservativen gegen direkte R ichsstencrn .
Berlin , 20 . Okt. Die „Konservative Korrespondenz" er-

klärt , daß die Konservativen nicht geneigt seien , in Sachen
der direkten Reichssteuern irgend welche Zugeständnisse zu
machen .

Das Zentrum gegen die Konservative «.
Berlin , 20 . Okt. Die „Germania " empfiehlt für die

Nachwahl im Reichstagswahlkreis Meseritz - Bomst
ein Zusammengehen der Polen mit dem Zentrum , uin
so den Kreis den Konservativen zu entreißen .

Die Agrarier gegen die Erbschaftssteuer.
Berlin , 20. Okt. Die „Deutsche Tageszeitung " wendet

sich mit scharfen Worten gegen die geplante Erbschaftssteuer
und ist der Ueberzeugung, auch in Nationallibera -
len Kreisen eifrige Bekämpfer dieser Steuer zu finden.
(Wir haben dieselbe Ueberzeugung. D. Red.)

Zentrumsstenern .
Berlin , 20 . Okt. Die „Köln . Volksztg.

" macht neue
Vorschläge für Steuern . Sie empfiehlt Abgaben auf Zins -
scheine, eine Bankumsatzsteuer und eine obligatorisch «
Reichsfeuerversicherung. Man glaubt , daß diese Pläne
von d m Abg . Erzberger ausgehen.

Vereinsanreigei'.
Karlsruhe -Mühlburg . ( Gesangverein „Bruderbund ".) Heute

Abend halb 9 Uhr : Singstunde im „Württemberger Hof".
Der Vorstand.

Durlach . (Bildungsausschuß .) Sonntagmorg «n %10 Uhr Be.
ginn deS Unterrichtskurses . Die Teilnehmer wollen sich
im SchulhauS (Hauptstraße ) pünktlich einfinden , woselbst
alle ? weitere geregelt wird . 4848

Bruchsal . Mittwoch , den 21. ds . Mts . , abends 8 Uhr, im „Ein .
Horn"

, Vortrag des Gen Willi (Karlsruhe ) . Thema :
DaS Krankenberficherungsgesetz . Jedermann hat freien
Zutritt . Die Gewerkschaftsmitglieder werden aufmerksam
gemacht, diesen Vortrag recht zahlreich zu besuchen. 4846

Freiburg . (Sozialdem . Verein .) Am kommenden Mittwoch
findet bei Santo , Belfortstaße , eine wichtige Besprechung
statt , wozu wir die Parteigenoffen einladen . 4888'

Wasserstand des Rheins .
Schustert ns el 1.50, gest. 8 cm, Kehl 1 .95, ge ft. 4 cm

Maxau 3 .49 , gef. 1 cm, Mannheim 2 .42 gef . 5 cm.

gegr. 1836.

Besonders preiswerte Angebote
in dir Abteilung tür

DAMENKONFEKT
4834

aus englischem Fancystoff Mk.Jackenkleid
aus marine Diagonal mit Samt -

JdbKtjIllUtjIU kragen Mk.
lanlronklßirl aus mar*ne Berge mit grossen
Jdul\ullMulU einfassung, lange Jacke
Kostümrock ?““ • “■

i Faltenrock

Mk.
Cheviot ,

Mk.

Kostümrock Falt -M0Ck- *us m°^ern
Kostümrock

streikten» Wollstoff
reicher

aus kariertem Wollstoff
Farben
aus einfarbigem
Verzierung

Samt

Tressen -
Mk.

in gedeckten
Mk .

»it Soutache -
Mk.

RIlICO Wiener Hemdform , ans einfarbiger OD
DIUOU Seide , Taffet and Loaisine Mk. 4ül

Paletot
Paletot
Palelot
Palelot
Paletot
Paletot
Paletot
Paletot
Paletot

dreiviertel lang , ans <
stofi
dreiviertel lang , marengo Diagonal¬
stoff Mk.
Directoire -Form , aus breitgerippten
Reliefstoffen Mk.
aus schwarzem Eskimo mit aufge¬
steppten Blenden Mk.
dreiviertel lang , aus schwarzem Tuch
mit Blenden Mk.
aus schwarzem Tuch mit Tressen -
gamitur u . Einfassung auf Serge Mk.
aus Velvet , schwarz und farbig , mit
Tresseneinfassung Mk.
aus Ia Velours du Nord mit Tressen¬
einfassung Mk.
aus Ia engl . Seal-Plüsch auf Seide
mit hellem Tuchkragen Mk .

dreiviertel lang , schwarzem IQ
Tuch m. Blenaengarn . Mk. IQ | ~Frauenmantel

" ‘ * aus schwarz.Tuch, m. Knopf-

Frauenmantel
Abendmantel X F

»™ur
Abendmantel
Ahanrlmantol ausTuchinhelL PasteUfarben ,nUClIUllldllluI m. reich . Tressenverzier. Mk .

garait . u. Tresseneinfass . 1
Kimono-Form a. schwz. Tuch
m . reicher Tressengarn . Mk.

»el-
1k.

ausTuch , hellfarbig m.weisser
Seidentressenverzierung Mk.

Pelzpaletot
Pelzpaletot
Pelzpaletot

aus Seal-Kanin auf Damass6- QO
Futter Mk. uOl '

aus Nerz-Murmel auf Damassä - IC ft
Futter Mk. lUUl '

aus Astrachan auf Damassö - | Cfl
Futter Mk. IUUi "

Nur so lange Torrat Neuheiten in Kleiderstoffen und Seidenstoffen in grösster
Auswahl bei billigsten Preisen. £T Preise netto jfiT

Es gibt nichts Besseres .
ZUM Würzen von Suppen , Saucen , Gemüsen

■ unö Salaten als

AnorrSos
babek viel billiger als alles bis jetzt gebotenes

i 5. Ro$enbu$cb
Kaiserstrasse 137 Mitglied deS

Rabatt - Spar -VereinS.

J speziamaus iur Er
i Damen- u . Kinderbiite

Spezialhaus für

$ Grösste Auswahl , o Reelle Bedienung.
| oooooo Billigste Preise, oooooo

Beachten Sie meine Schaufenster. i
49 » 0 00 0 » 80 » 00 > 0000 8l0l • • • * • • • »• * « » • £><' I

4 (\ f \ w 3 « Ostsee od. n . W. Vollbükl . 2ff SlaIe
' | ( f | I | | MiPftTiTi 1 St . ff. Lachs 4u neue Delikateßhtff11 ÜU1 Ulli ) 1 Dos ff. Anchov. 1 Fischkochb u . ID -
’ Rohn , ob 20 ja Salzher . Gar . delik . frisch . Ware ! !

Jj
»

’ zus . nur 374 M . E - Degener , Konsfab., Swinemünde 14*
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ZGMQßHONE
y/Tr waren eSr̂ li^es Pärchen

st aus . Gcfe
^ ^ ypfl Jones /

JusliJFörster Ai p̂pFclIesterbeglpitun,kGus

für alleDl6 b©st © 3 Mark-Platt© Sprechmaschinen
Garantiert längste Spieldauer

Garantiert grösstes Repertoire
Garantiert beste Tonwiedergabe

Monatlich erscheinen aktuelle Neuaufnahmen . Kataloge kostenlos . Bezugsquellen weisen wir nach

Dies«« Etikett schützt vor minderwertigen Nachahmungen. internationalZonophone Company m. b. H.Berlin 8 . 42
Ritterstr . 36

| S8PWPBBSI

□c

n Cesangverein Bruderbund
Karlsruhe—JYiühlburg.

Am Samstag » den 24 . Oktober , abends halb 9 Uhr
beginnend , findet im Saale zu den „ Drei Linden “ Mühlburg unser

18. Stiftungsfest-Konzert
statt unter der gefälligen Mitwirkung von Frl. Emma Hörn (Violine)und Herrn Otto German , Mitglied des Grossh. Hoftheaters (Tenor).Hierzu sind unsere verehrl. Mitglieder , sowie alle Freunde und
Gönner des Vereins freundlich eingeladen .

Programme k 10 Pfg . berechtigen zum freien Eintritt und sindbei den Herren Sängern , sowie an der Kasse erhältlich . 4847

Der Vorstand.
3E • 30

Achtung !
Es existieren Nachahmungen

der altbewährte! MABBI-WDrze.
Man verlange deshalb beim Einkauf ausdrücklich
MAGGI * WBrze — —
und weise andere Marken zurück. Auch lasse man
MAGGI* Würze stete rar la MAGGI* Orlglnalflasohea
nachfüllen, weil in diese gesetzlichnichts anderes
als echte MAGGI - Würze gefüllt werden dar£

Freiburg .
Damen - Hüte
Mädchen - hüte , Kinder - Hüte

in jedem Genre , für jeden Stand
ron den allereinfachsten bis zu den hochfeinsten
Pariser Modellen . :: Unübertreffbare Auswahl zu
den anerkannt billigsten Preisen am Platze

empfiehlt das 4887

Damenhufhaus L Ranges
Math fflRiBr Schusterstr. 25

Mitglied des Rab&tt-Spar-Vereins.

Beachten Sie bitte meine 7 Schaufenster.

NurlMark ! ft
i das Los der beliebten
I Sfirassli. Pferde-Lotterie

Zielnni «lehr 21. Inienber .
Gilnsl . Gewlanaasslchleo.

Gesamtbetrag 1. W.

Südstadt .
Kerbst-fteuhetteti

Berren -Filz -Hüte
' : Grösste Auswahl In allen Preislagen : :

Hermann RinKler
^ 38a Schützenstrasse 38 a —

Noch nicht
dagewesen

ist», daß der 1 ., 2 und 8. Haupt¬
treffer in meine Kollekte gefallen
sind, aber die Badener Hamilton¬lotterie hatS gebracht, SO 000 ,5000 und 1000 Mk . kamen an
nr -ine werte Kundschaft und
werden sofort ausbezahlt

Als nächste beste Lose empfehle
Münchener , Weimarer, Straß¬
burger und Badener k 1 Mk ,
11 Stück 10 Mk.. Metzer LS und
2.60 Mk., bei mehr billiger. 4830

Carl Götz
ZkbklSr. M5, Kirlsruljk.
Sitlflfthfr ««sucht per sof. aufSUIUtierr Woche, kann dabei
auch Uniform erlernen. Friedr .Heß , Gerwigstr. 14.

chützenstr. 6 * , 8 Tr ., gutmöbl. Zimmer billig zu Verm .

SS ooo «
1. Hauptgewinn :

10000 «
2. Hauptgewinn :

2300 «
13 Gewinn « zusammen :

10800 M.
1185 Gewinne zns. :

15 700 "
DieII erstesGsvinne m. 7S°/0 mH
1110letzten Dt«, m. ID°/0 «mahlt.
Lose LIM . HLose 10M.

Porto u. Liste 25 PL
versendet

Lotterie -Unternehmer
I J StflmiPP StrassbnrgJ. OlUl Iller, j E Langest lOT.
| In Karlsruhe : CarlGötz
Hebelstr . 111 lSLotterie -
bank , Kaiserstr . 56 , H
Meyle, A. Stauffert, B.

I Flüge , L. Michel, Chr.
Frank .

S

Empfehle
ff. gebrannte

Kaffee
ML 1.20 , 1 .40 , 1 .60 , 1.80

per 1 Pfund .
ArogenkStrallß»Muhlbmg

Hardtstraßc 21 . 4593

LL11ig8t68 I ^6b6L8in!tttzig68eiiakt .
Gesehwiftev Rsrr ,
ftüher Waldstr. 29» jetzt verlegt nach

AiMüIlfttl af .e« 9R <) nächst Ecke Waldstraße,beimttUIsWlBUB «** ■ d , Ludwigsplatz (Marktplatz).

Detailverkauf nur erstklassiger
Lebensmittel und Bedarfsgegen¬
stände zu Engrospreisen . : : -
Billigster Bezug für Wiederver -
käufer und Grotzllonfumenten.

Würfelzucker 20 H pro Pfd ., GrieSzucker SO -j proPfd ..Kochsalz S -z pro Pfd ., feinster gerösteter Flachkaffee , kräftig,00 \ pro Pfd., feinster gerösteter Perlkaffee , sehr kräftig,1 M proPfd ., feinste Kaffeemischung „ Spezial " , sehr aromatischund kräftig, 1,40 per Pfd ., bestes gelbes Pflanzenfett , gar .rein und vorzüglich zum Braten und Kochen, bester Buttererfatz,nur 44 ß pro Pfd ., Ia . Holländer Vollheringe 4 ß pro Stück ,Sparkernseife 2 « ß pro Pfd ., weiße Kernseife , 1. Qualität24 J) , 2. Qualität 22 ß pro Pfd ., feinstes Deltkatestsauer -kraut 8 ß pro Pfd ., feinstes Tafelsalatöl 40 ß pro »/- Liter ,neue Rollmöpse und Bismarckheringe 1,75 M pro Dose,feinstes automatisches Weizenmehl von höchster Backfähigkeit ,18 , 10 und 20 ß pro Pfd ., weißer und roter Tischwci »,offen 58 ß pro Liter, in Flaschen 75 ß pro Flasche mit GlaS,echten Samos 1 pro Flasche mit Glas , Cognac 1,60 Mpro Flasche mit Glas , 70 4 pro halbe Flasche mit Glas(sämtliche leere Flaschen werden mit 10 ß zurückvergütets , echteHustenbonbons 12 ß pro */, Pfd . , Schwedische Zündhölzer8 ß pro Paket, Ctgorte » pro 3 Pakete laß . 4843- Alles von allerbester Qualität . —————

Älona
Mniider

u . Zuoe >>>-rteile enorm billig.
Katalog« gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradhau » Wiehre !

Freibnrg i. B . G . 3299 J

BC Arbeiter "MW
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern . Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feninger , Freibnrg ,Unterlinden 5 »Grass Weinstube gegenüber.Mitglied des Rabattwar verein' ,

Trinken Sie den echten Ethel -Malzkaffee ! !
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werden fortwährend angekauft
Geibelftrahe 6 , 4. St ..

_ Mühlburg . 4707

Keratuügs-elle für
Tägliche Sprechstunde von

12 bis 1 Uhr mittags
Rathaus 2 . Stock, Zimmer 9 »
( Eingang Zähriugerstratze )

Telefon Nr . » 45 .
Kostenfreie Au - kuuft an

Jedermann , der durch eigene
oder fremde Trunkfucht in
wirtschaftlich « oder sonstige Not¬
lagen zu geraten gefährdet ist
oder sich bereits in einer der¬
artigen Lage befindet . 4803
Karlsruher Beztrksverein

gegen
Mißbrauch geistiger Getränke.

Möbel
verkaufe so lange

Vorrat reicht :
m . Auf- 02

k. L0
Schreibtische , Ä

satz zu Mk.
lußbaum
oliert m . 22

Muscheläufsatz Mk. 02
Chiffonniers, “Wa"
Waschkommode , L

Marmor Mk . 02

Vertikovs 40
Chiffonniers ,

"u66““
' ßpoimitiD -

Füllungen , Muschelaufsatz , A 0
Mk. ’rl

niu/an 8ttiKa - Taschen ,
Ulndili prima Arbeit in 40
Erin d'Afrique , gepolst . Mk . ^ 2

öettladen. ^ g^l Muschelaufsatz
mit Rost, Matratze u. Polster 7R
4494 Mk. I d

ifdSt. 2t |33.
OMM

I Fr. Geog SfrecKfuss I
£ Karlsruhe , Brunnenstr . 7 S
I finale Laggenau !
s im frühere » Rathaus , i
X gegenüb . der Eisenwerke X
J empfiehlt sich im J
I An - und Verkauf

~

J von neuen und getragenen
V Kkelder «,Stiefeln,Kemden ,
: Aluleu , Aetten , Kampe«, G
X . . K- ffer , , , X
X Mäntel,rzieher,Kosen - f

träger , Hafckentücher , 2
X Zigarre « . Zigaretten und X
J Tabake«. 4532 I

Divan ,
neue Hochs. Kameltaschendivanv.
45 , 50 , 60 Mk . an, schöne
Stoffdivan von »0 u. 3 » Mk .
an . Große Auswahl, nur gute
solide Arbeit unter Garantie .
Kein Laden, daher billige Preise.

K . Köhler , Tapezier ,
Schützenstr . 53 , 2.

InClää Nacht,
Samen-Handlung
Karlsruhe

Zähringerstr . 96 , b. Rathaus
Spezialgeschäft

aller Arten

Uogelfutter
einzeln, sowie in bestbewährten
Mischungen für Kanarien ,
Prachtfinken , deutsche Wald¬
vögel , Papageien re. Prak¬
tische und sauber gearbeitete
Vogelbauer , Gesellschafts -
Hecke » , Nistkästen » Trans¬
portbauer re.» ferner sämtliche
Utensilien zur Vogelzucht und
Pflege. 4336

fln- u. verkauf
getragen., gut erhalten . Herren -
u . Damcnkleider » Schuhe usw .
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Kosa Gat ,
Br «nnenstr .5 » nächst der Mark-
grafenstraße. 567

Um grösseren Platz
für die Abteilung

Damen -Konfektion
zu gewinnen ,

unterstelle ich das ganze Lager in

Herrenartikeln
wegen Aufgabe dieser Abteilung einem

Ausverkauf
Da diese Artikel schnell geräumt werden sollen , sind die

Preise ausserordentlich billig ,

Herren-Kragen ,
12 s “ *"5— 8 *■*»

Herren-Kragen,
11 üät* v, 2-25

Stehumlegkragen , 5Ä 2.50 3.—
Manschetten p». «o * »d 40 ä

Weisse und farbige Herrenhemden , Serviteurs ,
Garnituren — Krawatten

Tricotagen : Hemden , Hosen , Jacken,
Kindertricotagen

mit 4844

Prozent
Rabatt .

m
.
Schneider

Inhaber : H , Kahl

Kaiserstr . 181 .

werden fortwährend ang,h4689 Erbprtuzenstraße 1

Bruchsal ?
Frische fatibbtil
RtinttKikMhichsl

sowie j

Prim gnfeläpftl
in bester Qualität zu habe» iE

Georg Müller
Eier - und Skmusk-tzanlli

6 Kegelstrahe 6.

Mklhch
Piano , borzügl. Jnstr
Schreibbüro , Kaffenschr,
Chiffonnier und Verschii
billig.
81 Kaiserstrahe
Ii ittdiist»: ! U.
1 eint. Schrank, 1 AuSzteh
1 Küchenschrank. 1 Tisch. 1 -
tisch , 1 Bettstelle mit Rost, 1 ,
facheS, reinliches, kompl.
Alles sehr billig. Riipp «
strafte 52 , pari .

Freiburg .
Spottbillig mm

Räumung des Luge
Trikothemde«,

farbige Arbeiterhemd
Schürze«, Krage«,

Kravatten , Socke « «st».
Rrstkllgkschllst K. 8attt«

Lehenstr . 10 .
§Hst^ orge «str . Hi , 2. St .,wl ein möbl. Zimmer i
2 Betten ist an ordentl. Lust
sofort od. später billig zu vermut

Simuliifmukr. herein Karlsruhe.

LMj -Zj «llinerivlAillli,
schöne, auf 1 . Nov . von kl. ruhig»
Familie gesucht. Offerten arit
Preisangabe an die Expedit«
des »Volksfreund' erbeten .

Mittwoch , de« 31 . ds . Mt » ., abends V29 Uhr, im Saal ,
der alten Braneret Heck , vormals Möhrlein , Kaiserstr̂ 13,

Wigiisäer-Versammlun^
Tagesordnung : 1. QuartalsabrechnungS - Bericht.

Vortrag des Genossen Theodor Hath über :

Dir bruarstehkndrnIustizresormen uud dir Sozialdmokrateu.
Unter Hinweis auf den insereffanten Vortrag ersuchen wir

die Parteigenoffen um zahlreiches Erscheinen . 4851
Der Vorstand .

Freie 7 “ ' Karlsruhe
Am Sonntag den 25 . Oktober , abends 6 Uhr, im Gast¬

haus Zu den 3 Linden in Mühlburg

^ Theater Abend ^
Zur Aufführung gelangen :

1 . Der Freidenker und der Jesuit ;
Lustspiel in 3 Aufzügen von Fr . Wilh. Gerling .

2. Ihr Sommergast .
Schwank in 1 Akt von A. Laufs.

Nach dem Theater Tanz .

4748

Einlatz 5 Uhr. Anfang präzis 6 Uhr.
Programme im Vorverkauf ä 30 Pfg . in den bekannten Lokalen.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, für

die reichen Blumenspenden sowie der zahlreichen Be¬
gleitung zur letzte« Ruhestätte unseres in Gott ruhen¬
den Vaters 4839

Lukss Raub
sprechen wir hiermit unfern innigsten Dank auS . Be¬
sonders Herrn Pfarrverweser Hörner und Vikar
Stumpf für die vielen Besuche am Krankenlager, den
Schwestern des BernhardushauseS für die liebevolle
Pflege und dem Gesangverein Laffallia für den er¬
hebenden Grabgesang herzlichen Dank.

Familie Raub.

Gewerkschaftshaus
,

100 Betten , Saal und Dersammlungsziminer,
wird an einen tüchtigen , kauttonsfähigen Pächter
sofort vermietet.

Offerten unter Nr . 3845 an die Expeditton
dieses Blattes .

Brennholz
kurz gesägt, wird auf unserem
Lagerplatz im Bannwald ,
ArbeitSstratze, zu Mk . 1. 10
pro Zentner abgegeben.

Meetz u. Neetz
4587 A -G . i . Liq.

nnHättsHT
Vereine u. Private !
Wer schnell, sauber und
billigst seine Schrift¬
stücke , wie Prospekte ,
Toranschläge , Verträge ,
Einladungen , Programme ,
Rundschreiben,T ersamm -
längs - n. Jahresberichte ,
Eingaben , Protokollaus¬
züge, Satzungsrorlagen ,
Zeugnisabschriften,u a.m .
in best . Ausführung mittels
Mimeograph i. Schreib¬

maschinenschrift
vervielfältigen

oder herstellen lassen will,
wende sich an

Hans Dinger ,
Karlsruhe ,Wielandtstr . 16
Uebernahme aller vor¬
kommenden maschinen¬
schriftlichen Arbeiten .
Lieferung auch nach aus¬
wärts . Muster u. Preisan¬
gebote stehen zu Diensten.
Verschwiegenheit sicher .

VLNle»- «.KmderK1ejdtt
werden billigst angefertigt.

Schützenstr . 6S , 8 . St

AufarhotsDfrfatjrra.
Frau Josef Glasstetter , Priv .

Witwe, Franziska geb . Henhöfer
hier, hat den Antrag gestellt ,
ihr abhanden gekommenes Spar¬
buch Lit . P Nr. 201 mit einer
Einlage vvn 100 Mk. für kraft¬
los zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der diesseitigen
Kasse vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgen
wird.

Karlsruhe , den 12 . Okt . 1908.
Städt . Spar - u. Pfandleih -

kaffe -Berwaltung .

X Fron Kleidcrmacher »
£*» Effenweinstr . 20 ,
empfiehltsich zurAnfertigung von
Herrenkleidern,fow.Reparaturen .

Aufforderimg .
Diejenigen Personen, welche

mit der Bezahlung der Schul¬
geldes für die
Gewerbeschule für den II .
Abschnitt des Schuljahres

1908/09
( 1 . Okt. 1908 bis 1. Mai 1909)
sich noch im Rückstände befinden ,
werden hiermit aufgefordert,
solches innerhalb 8 Tagen an¬
her zu entrichten .

Karlsruhe , den 15 Okt . 1908 .
Gewerbeschulkaffe .

u
^

arteustr . 5 , 2. St .
; ein möbl. Zimmer so!

oder iväter au vermieten.
iwirdmqUiolinnntfrriöjt1erteilt.

Martenstr . 65 , 2. St . ltt.
eine«

, i» dunkd«
brauner , mit Nickel-Räder« schck
zu verkaufe » .
Rüppurrerstr . 36,2 .Stb ., 8^
ntltltlt * Matratze «, gei»
VllMlUf Kanapee bill. zu v«i
Rüppurrerstr . 23,3 . r . 46*1

Ia . Tafeläpfel Ia . £mgeräpfel |
Grüftte Lager der Stadt Karlsruhe

Ivov gentner Tafel- u . Lageräpsell
! treffen im Lauf« der kommenden Woche noch ein. Gleich- 1
falls Verkaufsstelle auf dem Markt , sowie Mittwochs I
am Marktplatz , auch jeden Nachmittag von 2 — 7 llhri
Südstadt , Lutsenftrafte 24 , anzuseben . — Verkaufe !
von 25 Pfund ab ; von 50 Pfund ab frei ins Haus ge- 1
liefert. — Ich mache das werte Publikum darauf auf- !
merksam , nicht zu versäumen, das Obst anzusehen und !
nur die Händler der Stadt zu unterstützen , da wir kulant I
sind , gleichfalls um dieselben Preise zu verkaufen wie I
die auswärtigen . — Prompter Versand nach aus¬
wärts . — Tit . Vereine, Beamte, Wiederverkäufer er- >
halten bei gröberer Abnahme Rabatt . 18251

_ _ Hochachtungsvoll
Telephon 1568 A Joggerat .

Ziaiulezbucdaurriige der Stadt Karlsruhe ,
Eheaufgebote vom 13. Oktober : Valentin Förderer>

Oestringen, Militärbaubote hier , mit Frieda Manz von Durnr"

heim . Wilhelm Heger von Linkenheim , Gipser in Linken »
mit Rosa Ritter von Epfenbach . Anton Völkle von Mü>r
Blechner hier , mit Bertha Werner von Altschweier . Will
Stirm von hier, Steinhauer hier, mit Karoline Karcher ,
Ittersbach . Friedrich Fischer von Verrenberg , Bierführer
mit Margaretha Ludwig von Grauelsbaum . Josef Lang
Elgersweier , Zigarrenmacher hier, mit Helena Harter von «
ried. Heinrich Weinmann von Metz, Schneider hier, mit
Grupp von Eppingen . Friedrich Geitz von Mannheim, Ka
diener hier, mit Karolina Niederer geb . Foltz von Göckliug ^

Geburten vom 3. bis 12 . Oktober : Karola Jv
Vater Karl Schroth, Schlaffer. Otto Heinrich , Vater
Ramm, Vizefeldwebel. Irma Theresia, Vater Matthias Len
stoll, Stratzenbahnschaffner. Karl Anton, Vater Karl *
Schlosser . Elisabetha Margaretha , Vater Hermann Witz«A
Mechaniker . Gertrud Josefina , Vater Adam Greulich ,
Ernst Robert Otto , Vater Ernst Sinner , Fabrikdirellor .

Todesfälle vom 12. bis 13 . Ottober : Jakob
Lotse , ein Ehemann, alt 62 Jahre . Stefan Bauer , Sa
ein Ehemann, alt 44 Jahre . Adolf Fabricius , Buchdrucker,
alt 76 Jahre .

stk .

S - sgab«
ztbonnc «
75 Pfg -, :
obgeholt ,
Ml. 2.10,

Bucht

n
Zur 8

einen vor
Mziehunj
Naumann

Zu
finanziel
ner poli
wenigstem
VerhöI
über das
angestell
würden
Echw i i
Statistik
zwecke

Die
finnigen
»Ich dei
Wir ken
im Heer
denkt
^lnanzn
eine 2
Denkens
hat und
denkt ! -

Die
firmigen
reform
kanzler 1
tzffche D
der Regi
ist, die
dann tot :
nachher?
Zahlen
wird ,

tnr

$tande$buebau$2üge der Stadt Durlach-
Geburten vom 11 . bis 14 . Okt . Karl Gottfried, D-^

fried Karl Heinrich Kühnle, Taglöhner . Albert Christoph
hard. V. Albert Josef Weitzenbecger , Schlosser . _ . ,

Sterbefälle vom 14. bis 16. Okt. Paula
Heinricke Margareta Krebs , Fabrikarbeiterin , 2 Monat« -
Gotthold Altfelrx , Packmeister , Ehemann, 74 Jahre alt .

^ In K,
">egen an
haftet un" edakteui
regung u
« otzdem sk » „Kali
£ teae de
xreßfreih°aher lest
« n , zumc
^ ournalis
halten , so
erwogen l
- . Schon
heißen. S
mssungsn
deutsche 9
'Vvchang ,
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